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Sozialdemokratiſcher Hochverrat und Cerror

Hochverrat in der Pfalz
Frankreichs Loslöſungsverſuche

in der pfalz
Speyer, 25. Oktober.

Auf dem geſtern zuſammengetretenen Kreistag der Pfalz
ſtellte der Vertreter der Rheinland kommiſſion
Major Louis den Antrag, in Anbetracht der unruhigen und
gefährlichen Lage in Bayern aus der Pfalz nunmehr ſofort einen
autonomen Staat mit einer proviſoriſchen Regierung bis
zur weiteren Entwicklung der Ereigniſſe zu bilden. Der Antrag
wurde von allen Parteien einſchließlich der Sozialdemokraten
einſtimmig abgelehnt.

München, 25. Oktober.
NMiniſterpräſident Dr. v. Knilling hat an das bahyeriſche

Volk einen Aufruf erlaſſen, in dem er darauf hinweiſt, daß un
verantwortliche Elemente den Gegenſatz zwiſchen Bayern und
Reich benützen wollten, um die Pfalz von ihrem Mutter-
land loszulöſen und aus ihr einen ſelbſtändigen Staat
zu machen. Indem er dieſes Unternehmen als Hochverrat am
bayeriſchen Vaterland geißelt, hebe er hervor, daß der ge
ſunde Sinn der Pfälzer, ihre Treue und ihr ſtarker
Glaube an ihr geliebtes bayeriſches und deutſches Vaterland den

verabſcheuungswürdigen Anſchlag hochverräteriſcher Volksgenoſſen
vereiteln wird.

Sozialiſtiſche Hochverräter
neber die Vorgänge in der Pfalz erhält der Berl. Lok.-Anz.“

noch folgende Einzelheiten:
Speyer, 24. Oktober.

In der Sitzung des Kreistages der Pfalz, die heute vormit-
tag 1134 Uhr ſtattfand, richtete zunächſt der ſtellvertretende Vor
ſitzende Dr. Baiersdörfer die Bitte an General de Metz, die Ver-

hafteten wieder freizulaſſen und den Ausgewieſenen zu geſtatten,
in ihre Heimat zurückzukehren. Dann gab der Vertreter der

Rheinlandkommiſſion, Major Louis, folgende Erklärung ab:
„Jn Anbetracht deſſen, daß der gegenwärtige Zuſtand nicht

andauern kann, ohne ſchließlich die moraliſchen und materiellen
Intereſſen der Bevölkerung zu gefährden, ferner in Anbetracht
der heutigen Unruhe und gefährlichen Lage in Bayern iſt von
heute ab die Pfalz ein autonomer Staat mit einer
proviſoriſchen Regierung bis zur weiteren Entwicklung der Er
eigniſſe. Dieſer autonome Staat verpflichtet ſich feierlich und
unbedingt gegenüber der Hohen Jnteralliierten Kommiſſion, mit
ihr in Gegenwart und Zukunft in ſtrengſter Loyalität zu arbeiten

für die Erfüllung ſämtlicher Verpflichtungen,
die zur Garantie der geſchuldeten Reparationen und der not
wendigen Sicherheit Frankreichs erforderlich ſind.“

Der Vorſitzende des Kreistages erwiderte darauf dem Ver
treter der Rheinlandkommiſſion, daß er heute nachmittag um
4 Uhr dem General die Auffaſſung des Kreistages übermitteln
werde, und erklärte weiter: Der Autonomiebeſchluß iſt durch
Verhandlungen zuſtande gekommen, die der Bürgermeiſter
Kleefoot, zweiter Bürgermeiſter von Ludwigshafen, Rechts
anwalt Wagner und der frühere bayeriſche Miniſterpräſident
Hofmann-Kaiſerslautern, alles Führer der Sozial
demokraten, mit dem General de Metz geführt haben. Jch
glaube, daß Sie alle tief erſchüttert von dieſ Mitteilung
ſind, und ſchlage vor, die Sitzung zu unterbrechen, um den Par

t Gelegenheit zur Beratung zu geben.“ Hierauf beantragte
der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Fraktion Ober aus
Speher, dem Abgeordneten Hofmann aus Kaiſerslautern zu ge
ſtatten, einige Worte zu dieſer Erklärung zu ſprechen. Hof
mann hatte in Gemeinſchaft mit WagnerLudwigshafen geſtern
eine ähnliche Erklärung ausgearbeitet wie die von
P or Louis verleſene. Der Kreisrat lehnte jedoch ihre Ver
wen ab, da H. Pnaun, der ehemalige bayeriſche Miniſterpräſi
h in e. italied des Kreistages iſt. Dann lehnte der Kreis

r n Antrag auf Bildung eines autonomen Staates ein
immig, alſo mit den Stimmen der Sozialdemokratie, ab.

Am Nachmittag wurde die Sitzu des Pfälzer Kreistagesn ng fälz geswieder erö iérfer, eri z Der Vo des Kreistages, Dr. Baiers
r „Wir haben heute morgen mit Rückſicht auf die hohe Wichtig
eit der angeſchnittenen Frage den Kreistag für einige Stunden

e um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, ſich zu
r chtigen Frage der Pfalz zu äußern.“ Der Vorſitzende ver

hierauf nochmals die Erklärung der Beſatzungsbehörde und
fuhr fort: „Jn dieſer Frage iſt der Kreistag nach S 18 der Reichs
ans in keiner Weiſe zuſtändig. Damit iſt der An

ag vorläufig für uns erledigt.“ Der Vorſitzende ſtellte dio
Frage, ob ſich jemand zum Wort zu melden wünſche. Es meldete

h h enk t a Lese
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Er erklärte dann: Jch habe noch mitzuteilen, daß das Reichs
kabinett, wie das bayeriſche Kabinett ſich heute nacht mit der
Frage beſchäftigt haben und zu dem Entſchluß gekommen ſind,
jede Aenderung des beſtehenden gegenwärtigen Zuſtandes als
Landesverrat zu betrachten. Damit ſchloß die Sitzung
unter ſtürmiſchem Beifall auf den dichtbeſetzten Tribünen, lang
anhaltenden Hoch- und Bravorufen ſowie Händeklatſchen. Jn
der Bevölkerung hat der durch die ſozialdemokratiſchen Führer
veranlaßte Schritt der Rheinlandkommiſſion ungeheure Entrü-
ſtung hervorgerufen und einmütige Ablehnung erfahren.

Der Terror von liuks
Berlin, 25. Oktober.

Eine Funktionärverſammlung der Berliner Buchdrucker faßte
geſtern eine Entſchließung, die ſich gegen den Ausnahme-
zuſtand wendet und die Aufhebung des Verbots der
„Roten Fahne“ fordert. Sollte dieſer Entſchließung nicht
Rechnung getragen werden, ſo wird mit der Stillegung der
Preſſe und des Notendrucks von heute an gedroht.

Das Doppelgeſicht
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 25. Oktober.
Die Große Koalition ſchwört Stein und Bein, daß eine

Rettung aus Not, Elend und Knechtſchaft nur mit der So-
zial demokratie möglich ſei. Nur der Aberglaube an die
Wunder der Gewalt kann das beſtreiten. So der Pazifiſt und
Gewerkſchaftsmann Joos vom Zentr im in der „Hermania“. Aber
auch er muß die „nationalpolitiſch und kulturell vegativen Wir-

zugeben. Wie kann man
Aber freilich,

marxiſtiſchen Terror gegen rechts entfeſſelte!
lition erlebt doch ſelbſt die negativen Wirkungen ſozialdemokra
tiſcher Regierungspraxis mit der Nebenregierung der Gewerk-
ſchaftsſekretäre, die ſchon wieder mit Ultimaten auf den
Berg der Mitte drückten.

Während Genoſſe Ebert und ſozialiſtiſche Reichsminiſter mit
dem militäriſchen Ausnahmezuſtand regieren, fordern die
ſozialiſtiſchen Buchdrucker drohend die Aufhebung
des Verbotes der „Roten Fahne“. Dabei muß der
„Vorwärts“ geſtehen: Dieſe Leute legen es geradezu darauf an,
verboten zu werden. Sie zeigten ja nach Bedarf zwei Geſichter:
Das Miniſtergeſicht oder das Putſchiſtengeſicht.
Dabei verſpottet ſich der „Vorwärts“ nur ſelbſt gleich wieder in
derſelben Ausgabe. Auf der erſten Seite: das Miniſtergeſicht:
„Gegen die kommuniſtiſche Generalſtreikparole und den Wahn
ſinn der Selbſtzerſtörung“, auf der vierten Seite für die Aktion
der Buchdrucker das Klaſſenkämpfergeſicht: „Ein ſchöner Beweis
proletariſcher Soliderität“.

Und jetzt angeſichts der Pfälzer Rieſenblamage?
Das Klaſſenkämpfergeſicht in der Pfalz und in Berlin für
franzöſiſche Hilfe gegen Bayern. Trotz der 1921
nach dem Erzbergermord enttäuſchten proletariſchen Solidarität
derſelben Pfälzer Genoſſen mit demſelben General de Metz. Die
bürgerlichen Koalitionsparteien ſind an dieſem Doppelge-
ſicht der Sozialdemokratie geſcheitert. Die Aktion der
proletariſchen Hundertſchaften in Hamburg iſt ein Warnungs-
ſignal. Die Sozialdemokratie hat ſich außer-, innen- und wirt-
ſchaftspolitiſch als regierungs unfähig erwieſen. Die
Arbeiter verſpüren die Folgen dieſes Verſagens ihrer Führer am
eigenen Leibe. Aber dieſe klammern ſich umſo hartnäckiger an
die brüchigen Flanken ihrer Macht. Nur ihnen, nicht dem Volk,
iſt der von Bayern erſtrebte Rechtskurs ein unerträglicher
Gedanke, ſo unerträglich, daß ſie leider einem de Metz ins
Garn gehen.

Die Erpreſſer-Methode
Die franzöſiſche Eiſenbahnregie hat in einem Orte bei Trier

den Eiſenbahnbeamten folgende Willenserklärung zur Unter
ſchrift vorgelegt:

Jch, N. N., geboren am in verlange auf Grund
des anerkannten Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker, daß das
Rheinland ein unabhängiger Staat, unabhängig von Frank-
reich und Deutſchland, ſowie von jeder anderen Macht werde.
Jch erkläre mich bereit, dieſe Forderung auf. Anſuchen des
Völkerbundrates zu wiederholen bzw. zu beſtätigen.

Zu dieſer Willenserklärung wird von der Regie eine
Empfangsbeſcheinigung folgenden Jnhaltes ausgeſtellt:

err N. N. in hat eine Willenserklärung für den un-
abhängigen Rheinſtaat abgegeben und gleichzeitig Mark
als Werbebeitrag geſtiftet.

Frankreich will alſo die gefälſchte Saardepeſche Poincarés,
eine der ſkrupelloſeſten Fälſchungen, die die Weltgeſchichte kennt,
für das Rheinland neu erſtehen laſſen.
nur darin, daß Poincaré die Unterlagen ſeiner Saarfälſchung
einfach aus der Luft griff, während Frankreich am Rhein
die wirtſchaftliche Notlage deutſcher Eiſenbahner in gemeiner
Erpreſſerart für ſeine durchſichtigen Ziele ausnutzen möchte. Da
wir aber nicht glauben, daß viele Deutſche auch in bitterer
Not ſich, ſoweit vergeſſen rüſſen wir ſchan ſagen Die
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Der Unterſchied beſteht
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Ein Schwabenſtreich Hörſings
Heutzutage braucht die Befähigung zu einem Amt nicht

durch irgendwelche Sach und Fachkunde beſchwert zu ſein.
Man braucht ſich nur durch gefälſchte Papiere zum Feldwebel
zu machen und der Nachweis, daß man ehemaliges Mitglied
der Hölzgarde und Ehrenkoſak von Moskau iſt, genügt, um
in Sowjetſachſen Miniſterialdirektor zu werden. Wirft man
Herrn Dr. Zeigner, dem Miniſterpräſidenten dieſes Landegs,
vor, er treibe ſchamloſe Korruption und unwürdige Aemter-
ſchieberei, ſo fühlt er ſich gar nicht beleidigt und „amneſtiert“
ſeine Angreifer.

Der Ruhm dieſes Nachbar-Muſterländchens hat Herrn
Oberpräſidenten Hörſing nicht ſchlafen laſſen, auch er wollte
einmal ſeine fundamentale Sachunkenntnis in bengaliſcher
Beleuchtung erſtrahlen laſſen und erließ geſtern eine Polizei
verordnung, die mit einem Schlage meiſterlich alle Ernäh-
rungsſchwierigkeiten in unſerer Provinz beſeitigte. Zunächſt
verbot dieſe Polizeiverordnung die Ausfuhr ſämtlicher
Lebens und Futtermittel aus der Provinz Sachſen. Dabei
überſchritt Herr Hörſing ſeine Befugniſſe ganz erheblich, denn
wohin ſollte es in Preußen und Deutſchland führen, wenn
jeder Oberpräſident ſeine Provinz abriegeln darf? Sachſen
iſt Ueberſchußprovinz und hat zum guten Teil GroßBerlin
mit zu ernähren. Vielleicht wollte Herr Hörſing mit ſeiner
Verordnung Berlin aushungern. Ueber das Schickſal der
innerhalb der Provinz liegenden ehemaligen Fürſtentümer
Anhalt uſw. machte ſich der Oberpräſident gar keine Kopf
ſchmerzen.

Der zweite Paragraph ſeiner wohlüberlegten Polizei
verordnung gab den Polizeibehörden das Recht, alle Lebens
mittel beim Erzeuger und Händler zu beſchlagnahmen.
Herr Hörſing wollte alſo den Landwirten die geſamte Ernte
enteignen. Er geht alſo noch weiter als die Sowjetgewaltigen
vom „Frei“ſtaat Sachſen gehen. Woher er übrigens die Be
rechtigung zu dieſem Raub im großen nimmt, wird uns
Herr Hörſing noch zu verraten haben.

Der Zauberkünſtler Hörſing ſollte Ernährungsminiſter
werden, denn er verſtand es durch ſeine Polizeiverordnung,
die Höchſtpreiſe feſtſetzte, daß geſtern ein Zentner Kartoffeln
zwei Milliarden, ein Zentner Roggen 11 Milliarden, ein
Pfund Butter zwei Milliarden und das Pfund Rindfleiſch
720 Millionen koſtete. Es war Herrn Hörſing gänzlich
einerlei, wo der Landwirt bei ſolchen Preiſen bleibt. Es
wäre logiſch geweſen, wenn er in ſeiner Verordnung verfügt
hätte, daß nun auch die Preiſe für Saatgut, künſtlichen
Dünger, landwirtſchaftliche Geräte, Löhne uſw. dement-
ſprechend zurückgeſchraubt werden ſollten. Aber davon ſagt
die Verordnung nichts. Herr Hörſing iſt ja auch nicht der
oberſte Beamte der Provinz Sachſen, um für die Geſamt-
intereſſen der Provinz und ſeiner Bevölkerung zu ſorgen,
ſondern er iſt der Vertrauensmann der Sozialdemokraten
und hat infolgedeſſen ausſchließlich die Jntereſſen dieſer
Klaſſe im Auge zu haben. Das beweiſt ſeine von Weisheit
und Sachkenntnis triefende Polizeiverordnung vom 24. Ok-
tober 1923, die am 25. Oktober allerdings ihr Eintags-
fliegendaſein beſchließen mußte.

Jn Berlin ſchien man nämlich den Doktor Eiſenbart-
Kuren des Magdeburger Oberpräſidenten weniger Verſtänd-
nis entgegenzubringen, und der neue Ernährungsminiſter,
Graf Kanitz, wird wohl Herrn Hörſing zu verſtehen gegeben
haben, daß er die Finger von Dingen laſſen ſolle, die er nicht
in ihren Anfangsgründen begreife. Nicht ganz ſo ſtellt es
die Meldeſtelle des Oberpräſidenten hin. Es wird nach neu
deutſcher Art die Blamage mit allerlei ſchönen Wort-
wendungen und Scheingründen verdeckt. Es heißt in der
Meldung, die uns aus Magdeburg zugeht:

Nachdem der Oberpräſident mit dem Herrn Reichs

25. Oltober:
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ernährungsminiſter eine Ausſprache über die Ernährungsfrage
und die Reichsregierung erklärt hat, noch in dieſer

S e eVerkehr zu brin u omi ündete un eht,daß die geren unhaltbaren Zuſtände auf en ger
biete der Lebensmittelverſorgung alsbald ihr Ende erreichen
werden, hat der Oberpräſident die Polizeiverordnung vom
24. Oktober 1923 aufgehoben.

Es iſt alſo mit den billigen Preiſen, die uns der gütige
Zauberkünſtler in Magdeburg verſchaffen wollte, nichts. Da
gegen bleibt die Tatſache beſtehen, daß wir mit dieſem un
glaublichen Dilettantismus zugrunde regiert werden. Es
iſt dringend zu wünſchen, daß bei dem im Gange ſein ſollen
den Beamtenabbau dort der Anfang gemacht wird, wo die
Prredßen und allergefährlichſten Dummheiten begangen

Eine internationale Konferenz?

Scharfe Worte Smuts gegen Frankreich
Paris, 24. Oktober.

General Smuts hielt vor dem Südafrikaniſchen Klub in
London in Gegenwart der Miniſterpräſidenten aller Dominions
eine Rede. Darin kündigte er eine große internationale Kon
ferenz zur Löſung des Reparationsproblem s an,
auf der auch die Dominions und Amerika vertreten ſein
würden. Verhandlungen dazu ſeien bereits im Gange. Keine
am Reparationsproblem intereſſierte Macht würde die Teilnahme
ablehnen, ſollte dies auch der Fall ſein, ſo würden die anderen
Mächte ſich dadurch nicht abhalten laſſen.

Die Rede Smuts iſt von größter Bedeutung. So ſcharf, wie
er, ging nicht einmal Lloyd George mit den Franzoſen ins
Gericht. Smuts ſagte, die Franzoſen hätten die ſchwarzen
Horden von Afrika in den Dienſt ihres Militarismus geſtellt.
Sie ſeien ſchuld an dem wirtſchaftlichen Chaos in Eurapa. Sie
ſeien von einer militariſtiſchen Hyſterie befangen.

Die Friedensverträge müßten revidiert
werden. Weder in die Reparationskommiſſion, noch in den
Völkerbund könne man Vertrauen haben. Die deutſche Repara-
tionsſchuld müßte beträchtlich herabgeſetzt werden. Deutſchland
müßte ein Moratorium für zwei Jahre erhalten, bevor
es überhaupt etwas bezahle. Mit einer Zerſtörung der wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Einheit des Deutſchen Reiches ver
ſchwänden auch die Ausſichten auf Reparationszahlungen. Die
franzöſiſchbelgiſche Ruhrpolitik verſperre der Löſung der Repa
ratiousfrage alle Wege.

Amerikaniſche Hilfsbereitſchaft
London, 24. Oktober.

Der ſcheidende amerikaniſche Botſchafter Harvey erklärte
auf einem Abſchiedseſſen, an dem auch Bald win teilnahm, vor
einem Jahr ſei es eine anſcheinend allgemeine Anſicht in Europa
geweſen, daß der beſte Weg einer Regelung in der Feſtſetzung
eines Reparationsbetrages beſtehe, den Deutſchland z u
zahlen imſtande ſei, daß aber nur eine unparteiiſche und
trotzdem zuſtändige Jnſtanz dieſe Summe feſtſetzen könne. Die
Vereinigten Staaten hätten uneigennützig auf alle Reparations
anſprüche gegen Deutſchland für die gemeinſame Rechnung der
Alliierten verzichtet, aber ſie hätten die moraliſche Verpflichtung
empfunden, zu handeln. Deshalb habe Staatsſekrekär Hughes
vor elf Monaten, ſoweit diplomatiſcher Gebrauch es geſtattete
und ſogar ohne ein formelles Erſuchen irgendeiner Macht öffent-
lich eine amerikaniſche ſchiedsrichterliche Ent-
ſcheidung angeboten. Amerika ſei an die Tür Europas
gekommen, aber dieſe Tür ſei ver ſchloſſen geweſen. Dar-
um ſei es wieder heimgegangen, und ſeitdem hätten die Ver
hältniſſe auf dem Kontinent ſich etwas verändert, wenn auch nicht
weſentlich in der fundamentalen Lage. Die Notwendigkeit eines
finanziellen Planes zur Verhinderung der wirtſchaftlichen Kata
ſtrophe in Europa ſei offenſichtlich heute nicht weniger
dringend als damals, und es ſei vollkommen möglich, daß
die Vorbereitung eines ſolchen Planes durch die Aufgabe des
paſſiven Widerſtandes Keren der deutſchen Regierung
durchführbarer gemacht worden ſei. „Wenn ſich dies ſo verhält,
ſo iſt meine Regierung fraglos vollkommen bereit, an
einer derartigen wirtſchaftlichen Konferenz,
wie er ſie urſprünglich vorſchlug, teilzunehmen, wenn ſie
von allen Alliierten, die in erſter Linie an den deutſchen
Reparationen intereſſiert ſind, darum erſucht wird.“

Die letzten Stunden der „rheiniſchen
Republik“

Andernach, 25. Oktober.
Die Stadt iſt von den Sonderbündlern wieder frei. Als

die Sonderbündler ſich an den franzöſiſchen Komman-
danten um Hilfe wandten, lehnte er dieſe mit der wörtlichen
ar n av: Der Krieg iſt für die Sonderbündler
verloren!

Saarbrücken, 25. Oktober.
Die „Saarbrücker Zeitung' meldet aus Trier: Hier hat

geſtern nachmitt
ſtattgefunden. Die
beſetzt.

ein neuer Vorſtoß der Sonderbündler
öffentlichen Gebäude wurden von ihnen

Wiesbaden, 25. Oktober
Die Separatiſten halten noch die öffentlichen Ge

bäude beſetzt. Die Straßenbahnen verkehren wieder. Die
Geſchäfte ſind zum Teil geöffnet. Vormittags gab es vor dem
Arbeitsamt wieder erregte Auftritte zwiſchen Arbeitsloſen und
Separatiſten.

Paris, 25. Oktober.
Der Sonderberichterſtatten des Pariſer „Soir“ in Aachen

meldet: Decker und ſeine Anhänger, die in einem Bureau Zu
kucht geſucht hätten, ſeien im Begriff, zu verſchwinden.

Mainz, 25. Oktober.
Nach dem „Echo du Rhin“ wurde bei den Kämpfen zwiſchen

den Separatiſten, die vorübergehend das Kreisomt beſetzt hatten,
und den Gewerkſchaftlern ein Franzoſe, der Lehrer Conſt an z
vom franzöſiſchen Lyzeum, der gerade die Straße
paſſierte, von einer ſonderbündleriſchen Kugel in
den Kopf getroffen.

Aachen, 25. Oktober.
Hier iſt die Lage noch un geklärt. Nach einer ruhigen-

Nacht hörte man kurz nach 6 Uhr in der Gegend des Heidel-
berger Platzes heftiges Feuer. Jn das Poſtamt wurden
Verwundete gebracht.

Krefeld, 24. Oktober.
Nach einer Radiomeldung ſind zehn Perſonen getötet und

Aber 70 verwundet worden. Unaufhörlich ertönt das Gewehr
feuer in der Stadt. Gerüchtweiſe verlautet, daß die Separatiſten
die Abſicht haben, das Rathaus mit Dynamit in die
Luft zu ſprengen. S

Tirard wartet ab
Köln, 25. Oktober.

Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Mainz wird im
„Echo du Rhin“, dem Sprachrohr der Franzoſen, mitgeteilt, beim
Empfang des Direktoriums der rheiniſchen Partei habe der
Präſident der interalliierten Rheinlandkommiſſion Tirard er
klärt, er nehme von ihrer Mitteilung Kenntnis, könne aber
andererſeits bis auf weiteres das Direktorium als eine
tatſächliche Macht nur in den Bezirken anerkennen, wo es ſich
der Amtsgewalt zu bemächtigen vermöge.

Vverſtändigungsſchritte mit Bayeru
Berlin, 25. Oktober.

Anſtelle der zur Beſprechung der bayeriſchen Frage geplanten
Reichsratsſitzung fand geſtern nachmittag in der Reichskanzlei
eine Sitzung der Miniſterpräſidenten unb Ge
ſandten der Länder ſtatt. Der bayeriſche Geſandte v. Preger
legte die bayeriſche Auffaſſung des Konfliktes dar
und erklärte, Bayern ſei durchaus reichstreu, habe aber den
Wunſch nach einer Minderung der Ueberſpannung des
unitariſchen Gedankens in der Reichsverfaſſung. Der
Reichskanzler führte namens der Reichsregierung aus:

Die Ernennung des Herrn v. Kahr zum Generalſtaats-
kommiſſar in Bayern habe die Gefahr mit ſich gebracht, daß
rechtsradikale Kreiſe in anderen Teilen des Reiches
ihre Stunde für gekommen hielten und zu Gewalt
ſchritten verleitet würden. Dieſer Gefahr habe der Reichsaus
nahmezuſtand vorbeugen ſollen. Der Reichskanzler hob weiter
hin bei aller Würdigung der Schwierigkeiten der bayeriſchen
Regierung hervor, daß die Reichsregierung zur Beilegung desKonfliktes bis an die Grenze des Möbglichen gegangen
ſei. Auch die Reichsregierung wünſche, daß es gelinge, einen
Ausgleich herbeizuführen. Weiter wies der Reichskanzler auf
die wiederholt öffentlich betonten Abſichten der Reichsregierung
betreffend die Erweiterung der Rechte und
Pflichten der Länder hin. Bayern ſtehe es frei, weitere
Anträge in dieſer Richtung zu ſtellen. Vorausſetzung ſei aber
die Wiederherſtellung verfaſſungsmäßigerZuſtänd e.

Nach längerer Beſprechung wurde folgende Erklärung
einſtimmig angenommen:

Jn dem Konflikt zwiſchen Bayern und Reich ſtellen ſich die
Vertreter der Länder einmütig auf den Standpunkt
der Reichsregierun g. Sie halten eine ſchnelle Regelung
der Perſonalfrage für nötig. Um ähnlichen Konflikten für die
Zukunft vorzubeugen, verlangen die Länder einmütig die
baldige Umwandlung des militäriſchen Aus
nahmezuſtandes in einen zivilen. Jm Einver-
ſtändnis mit dem Herrn Reichskanzler halten alle Vertreter
der Länder es für h daß Verhandlungen über die
fernere Geſtaltung des Verhältniſſes von Reich und Ländern
im Sinne einer größeren Selbſtändigkeit der
Länder zu einer geeigneteren Zeit eingeleitet werden.

Jm Anſchluß hieran erklärte der Reichskanzler die Bereit-
willigkeit der Reichsregierung zur Verſtändigung. Die Reichs
regierung ſei ferner zu Verhandlungen über größere Selbſtändig
keit der Länder bereit. Schließlich ſei die Reichsregierung gewillt,
ſobald es die Verhältniſſe irgend geſtatten, den Reichs aus
nahmezuſtand völlig aufzuheben vder den militä-
riſchen Ausnahmezuſtand in einen zivilen umzuwandeln.

Die Reichswehr gegen ſächſiſche Anfwiegler
Dresden, 25. Oktober.

Jn den Ortſchaften dicht weſtlich Dresdens griff die
Reichswehr mehrfach gegen radi kale Elemente ein.
.Jn Pirna wurde ein Ziviliſt von einem Poſten erſchoſſen
und ein anderer verletzt.

Schwere Kusſchreitungen in Braunſchweig
Braunſchweig, 24. Oktober.

Geſtern kam es an verſchiedenen Stellen der Stadt Braun
ſchweig zu Ruheſtörungen, ſo daß Schutzpolizei eingreifen mußte.
Dabei wurde auch eine Anſammlung überraſcht, die aus kom
muniſtiſchen Hundertſchaften beſtand. Ein Polizei
aufgebot umzingelte die Hundertſchaften und ver-
haftete 250 Perſonen. Bei der Unterſuchung wurden Waffen,
Totſchläger und Dolche beſchlagnahmt. 21 Führer der Hundert-
ſchaften wurden in Haft behalten. Am Mittwoch vormittag kam
es vor dem Polizeigebände zu Anſammlungen von Arbeits
loſen, die die Herausgabe der Verhafteten forderten. Auch
vor dem Rathauſe wurde die Ruhe zeitweilig geſtört. Jn Schö-
ningen bei Braunſchweig wurden Lebensmittelgeſchäfte geplün
dert. Es mußten Reichswehrtruppen eingeſetzt
werden, denen es gelang, die Straßen zu ſäubern. Jn Helmſtedt
haben die Kommuniſten, Sozialdemokraten und das Gewerk
ſchaftskartell eine Einheitsfront gebildet. Sie verlangen die ſo-
fortige Aufhebung des Ausnahmezuſtandes, nötigenfalls durch
das Zwangsmittel des Generalſtreiks. Sie ſtellen ſich hinter die
Forderungen der ſächſiſchen und thüringiſchen Regierung und
Arbeiterſchaft.

Die Kage in Hamburg
Hamburg, 25. Ol ber.

„Jm Stadtinnern kam es geſtern vormittag mehrfach zu
Plünderungen, namentlich von Lebensmittel-
geſchäften. Jm Hafen ruht die Arbeit noch völlig. Auch in
mehreren Orten der Umgebung kam es zu Unruhen. Jn
Hamburg mißlang nachts ein Ueberfall halbwüchſiger Burſchen
auf das Geföngnis. Jn ODergedorf legten Erwerbsloſe
morgens ſämtlich großen Fabriken ſtill. Jn Geeſthacht ſollen
tauſend Hamburger Kommuniſten eingetroffen
ſein, um die Arbeiter der Dynamitfabrik zum Anſchluß
zu bewegen. Ein Torpedoboot wurde dorthin entſandt.

Hamburg, 25. Oktober.
Jm Verlaufe der Säuberungsaktion der Hamburger Stadt

teile Schiffbek und Bergedorf wurden etwa hundert Perſonen
feſtgenommen. Gegen ein von Kommuniſten beſetztes Gehölz in
Barmbeck wurde ein Angriff unternommen, der das Gehölz
unter ſchweren Verluſten für die Aufrührer ſäuberte. Die Stadt
iſt zurzeit völlig ruhig und es wird kein bewaffneter
Widerſtand mehr geleiſtet.

Hamburg, 25. Oktober.
Soweit bisher feſtſteht, beträgt die Zahl der bei den Un

ruhen Getöteten 24, darunter 11 Polizeibamte, und die der
Verwundeten über 250.

Hamburg, 25. Oktober.
Der kommuniſtiſche Putſch iſt unterdrückt, die Polizei

Herrin der Lage.
Unruhen in Oſtpreußen

Marienburg, 25. Oktober.
Hier kam es zu Plünderungen von BVäckereien, Lebens-

mittelläden und Konfektionsgeſchäften. Beim Ein-
greifen der Schupo mit der blanken Waffe gab es mehrere
Verwundete. Viele Verhaftungen wurden vorgenommen.

Allenſtein, 25. Oktober.
Vorgeſtern abend fanden hier größere Anſammlungen und

Ruheſtörungen ſtatt, die geſtern vormittag von meiſt halb
wüchſigen Elementen wiederholt wurden. Gegen den Verſuch,
in Bäckereien und Lebensmittelgeſchäfte einzudringen, ſchritt
die Polizei mit blanker Waffe und Gummiknüppeln
ein. Sie nahm auch zahlreiche Verhaftungen vor.

Schießereien in Köln
Köln, 25. Oktober.

Jn den Nachmittagsſtunden kam es hier zu Unruhen. Die
Polizei mußte von der Schußwaffe Gebrauch machen. Sechs

wurden durch Schüſſe verleizt, darunter mehreve
wer.

Kommuniſten verhaftet
Berlin, 25. Oktober.

Stadtverordneten Nawrocki
Hier wurden laut „L.-A.“ die beiden kommuniſtiſchen

und Dr. Riſenberg

einem Teil der Preſſe bereits abgelehnt.

D., Pfeiffer verhaftet. Wäh,Sekretär der K. P t bin e v
i ie ProLaſt gelegt wird, daß er ſi rübe, n Weſ

ſowie der
rend die beiden Erſteren aus

tere, den rarten gunderkſchaften eingeſetzt
behalten.

Kommuniſtiſche Redakteure
vor dem Staatsgerichtshof

Leipzig, 24. Oktober.
Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik war

heute gegenzsine Anzahl von Redakteuren kommuniſti,
ſcher Zerkungen ſowie gegen Mitglieder der Zentrale der
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands und des Rei sausſchuſſes
der deutſchen Betriebsräte Verhandlung anberaumk wegen des
von der Roten Fahne und von anderen kommurniſtiſchen Zeitungen
veröffentlichten Aufrufs vom 29. Mai 1923: „Nieder mit der
Regierung der nationalen Schmach und des Volksverrats.“ Er
ſchienen waren der in militäriſcher Schutzhaft befindliche Redak.
teur der Schleſiſchen Arbeiterzeitung Arthur D ombrowski in
Breslau, der Schuhmachergeſelle Joſef Korzelnik und die
Plätterin Elſe Kupke, beide Breslau, die den Aufruf an

ugen. ßſh m Namen der ſämtlichen Angeklagten wurde dem Geritht

ein Brief des mitangeklagten Chefredakteurs der Roten
Fahne Dr. Thalheimer überreicht, in dem ſie es ab

dem Staatsgerichtshof zu er,lehnen, vor
einen.ſa Das Gericht beſchloß, gegen die drei anweſenden Angeklagten

zu verhandeln und gegen die übrigen Angeklagten Haftbefehle zu
erlaſſen. Der Angeklagte Dombrowski wurde wegen Be
ſchimpfung der Reichsregierung und wegen Vergehens gegen da
Preßgeſetz zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
Angeklagter Korzelnik erhielt zwei Monate Gefängnis, die alz
durch die Unterſuchungshaft verbüßt gelten, die Angeklagte Kupke
zwei Wochen Gefängnis.

Der Küſtriner Prozeß
Kottbus, 265. Oktober.

Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung im Prozeß Buch
rucker, die ſich bis 9 Uhr akends hinzog, wurde die Beweis.
aufnahme geſchloſſen. Heute mittag wird das Gericht ſich
darüber ſchlüſſig werden, ob die Anklage auf Hochverrat
aufrechterhalten oder ſich auf andere Delikte erſtrecken ſoll.

Deutſchlands Fahlungsunfähigkeit

Deutſche Note an die Reparationskommiſſion
Berlin, 25. Oktober.

Heute wurde der Reparationskommiſſion in Pariz
eine Note der deutſchen Regierung übergeben, in der darauſ
hingewieſen wird, daß die deutſche Regierung am 23. Januar d. J.
der Reparationskommiſſion mitgeteilt habe, daß ſie wegen
der Ruhrbeſetzung die Reparationslieferungen
an die daran beteiligten Mächte ein geſtellt, und daß darauf
hin die Reparationskommiſſion alle früheren deutſchen Anträge
auf Neuregelung der Reparationsfrage als hinfällig bezeichnet
und erklärt habe, daß unter dieſen Umſtänden der Zahlungsplan
vom 5. Mai 1921 in Kraft bleibe. Unter Bezugnahme auf die
Einſtellung des paſſiven Widerſtandes ſtellt di
Note erneut die grundſätzliche Bereitwilligkeit de
deutſchen Regierung zur Wiederaufnahme der Leiſtungen aus
dem Verſailler Vertrag feſt. Sie weiſt darauf hin, daß die Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Deutſchland der deutſchen Regierung, die bereits am 11. Auguſt
d. J. ihre Un fähigkeit zu weiteren Sachliefe-
rungen habe erklären müſſen, tatſächlich die Möglichkeit ge
nommen habe, die Finanzierung der Leiſtungen fortzuſetzen oder
wiederaufzunehmen. Die deutſche Regierung ſtelle daher an die
Repko den Antrag, gemäß Artikel 234 des Verſailler Vertrages

in eine Prüfung der Hilfsmittel und der
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands einzutreten, und
Vertretern der deutſchen Regierung Gelegenheit zu
geben, den gegenwärtigen Stand der Hilfsmittel und der
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands darzulegen, ſowie die Maf-
nahmen zur Sanierung des Budgets und zur Stabili
ſierung der Währung mitzuteilen. Weiter erklärt die
Note, daß die deutſche Regierung demnächſt ihre Bemerkungen
zu dem belgiſchen Vorſchlag der Reparationskommiſſion
ſchriftlich mitteilen werde, und beantragt, deutſchen Vertretern
Gelegenheit zu geben, ſich mündlich zu äußern.

In Paris wird die dentſche Note ſchon
abgelehnt

Paris, 25. Oktober.
Die deutſche Note an die Reparationskommiſſion wird von

Der Quai d Orſah
hat nach den „Quotidien“ ſchon geſtern abend angekündigt,
Barthou werde den Befehl erhalten, ſich der Prüfung der Park
entziehen, bis die deutſche Regierung die Finanzierung er
Sachlieferungen wieder aufgenommen habe.

Alle Ruhrzechen ſtillgelegt
Köln, 25. Oktober.

Wie der „K. Z.“ aus dem Ruhrgebiet gemeldet wird, ſteht es
nunmehr feſt, daß vom kommenden Montag an alle Zechen
im beſetzten Induſtriegebiet ihre Tore ſchließen. Ledig
lich für die Notſtandsarbeiten werden kleine Teile der Beleg-
ſchaften weiter beſchäftigt. Die übrigen geſamten Belegſchaften
werden bei der Erwerbsloſenfürſorge bereits angemeldet. Die
Urſache zu dieſem furchtbaren Schritt liegt in dem völlig ergeb
nisloſen Verlauf der Verhandlungen der u
duſtrie vertreter mit den franzöſiſchen Be
hörden.

Vor einer Rede Streſemanns
Berlin, 24. Oktober.

Der Reichskanzler, der Reichsminiſter des Jnnern
Sollmann, der Reichsminiſter für die
Fuchs und der preußiſche Miniſterpräſident Braun haben ſi
geſtern abend nach Hagen begeben, um mit den Vertretern
der politiſchen Parteien und der Berufe über die
Lage in den beſetzten Gebieten zu ſprechen. Dem 37
nehmen nach wird in Hagen beabſichtigt, eine öffentliche Ver
ſammlung abzuhalten, in der der Reichskanzler und die
Miniſter das Wort ergreifen werden.

Der Zuſammentritt des Neichstages
Berlin, 26. Oktober.

Der Zuſammentritt des Reichstages iſt auf nächſte Woche
verſchoben worden.

OQnäkerhilfe
New-Hork, 25. Oktober.

Hier hat ſich eine Vereinigung amerikaniſcher Männer und

Frauen gebildet, die ſich eine Unterſtützung der Ernä
rung deutſcher Kinder zum Ziel geſetzt hat.
amerikaniſche Geſellſchaft der Freunde (Quäker) ſtellte ſich ihr zur
Verfügung. Sie iſt bereit, ihre Tätigkeit wiederaufgunchm n
und die Verteilung der Lebensmittel zu übernehmen.

beſetzten Gebiete
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Berliner DevisenkKurse.

Berlin, 25. Oktober.
Geld Brie!
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Wer diktiert?
Unter dieſer n ſchreibt Sbitama in Nr. 245 der

J Bergwerkszeitung“e Daher Orten fegte wieder einmal durch die radikale
ſe bis in den linken Zentrumsflügel hinein und ſchüttelte die
en, abfallreifen Blätter. „Das Diktat von Stinnes!

innes dittiert!“ „Stinnes hat der Regierung ein Ultimatum
llt!' So las man's in protzig fetten Lertern unter dem

ſitrav dieſer Zeitungen. Geſpannt glitt der Blick über die
kale Emballage hinweg und blieb auf den ſäuberlich nume-
ten Punkten des Stinnesſchen „Diktats“ haften. Ja, was iſt

das? Warum denn der Lärm? Das ſind doch alles Selbſt
Jändlichkeiten, die da ausgeſprochen werden von allen denen,
ſich in dieſen Zeiten des Maſſenwahns noch ein wenig Sinn
Logik und Wirklichkeit bewahrten, längſt erkannt und oft

ug bekannt!
Iſt es wirklich Stinnes, der da diktiert, daß wir nach dem
orenen Krieg und den fünf ſchmählich verlorenen Friedens
en mindeſtens ebenſoviel ſchaffen müſſen wie vor dem
ge, als Deutſchland noch ein reiches Land war? Jſt's wirk
Stinnes, der diktiert, daß wir ohne allgemeine Wiederein-
ung der Akkordarbeit nicht wieder aus dem Sumpf kommen,

Neem unter den Fittichen von St. Tarif nororiſch der Trieb
Arbeit und die Freude an der Leiſtung immer mehr ver

merten? Jſt's wirklich Stinnes, der diktiert, daß wir zu
ſind, um ohne jede Gegenleiſtung ein ganzes Heer von Ar

zloſen zu unterhalten und zugleich die nach Erneuerung
ienden verkehrsanlagen noch weiter verfallen zu laſſen

z wirklich Stinnes, der diktiert, daß das Privateigentum
ſten Schutzes bedarf, nachdem es trotz der gleisneriſchen
heißung in der Verfaſſung fünf Jahre lang ſo kaſtriert, ge
pft und zerzauſt worden iſt, daß wenig mehr als der Name
ig iſt und die Volkswirtſchaft allen Boden unter den Füßen

ren hat?
Nein, ihr Schreier. nicht Stinnes iſt's, der da diktiert, ſon
die unerbittliche, wahrheitstreue Notwen-

keit, die jetzt auch diejenigen es fühlen läßt, die bisher
t hören wollten. Es wäre lächerlich, auch nur ein einziges

t über die abſolute Notwendigkeit der Forderungen zu ver-
n, die Stinnes nur formuliert, nicht aber diktiert
diktiert höchſtens einer Stenotypiſtin hat. Ein dreiſter
vindel iſt es, Stinnes als Diktator binzuſtellen, allzu dreiſt
allzu dumm, um ſelbſt unter den Aermſten an Geiſt viel

uben zu finden. Die Dummen werden zwar auch in unſerer
nicht alle, aber doch immer weniger werden. Dafur wird
die harte Wirklichkeit ſorgen, die auch die Harthörigſten auf

Knie zwingt.

Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht miteinen werfen. Es war unſäglich einfältig von den An
ern, das Wort „Diktat in den Mund zu nehmen. Es gibt
Gott ſei Dank in Deutſchland wieder genug Leute, die
auf jedes „Haltet den Dieb!“ hereinfallen, ſondern ſich zu

ſt einmal die Perſönlichkeiten der Rufer etwas näher an-
n. Darum dürfen ſich die Schreier nicht beklagen, wenn
n San unbequeme Fragen als Echo ihres Tobens in die
n n.Wer hat die Arbeitszeitverkürzung diktiert, ohne da
zu fragen, ob die furchtbare Notlage des deutſchen Volkes

geſtattet? Wer hat die Abſchaffung der Akkordarbeit dik
t und dadurch den wirkſamſten Anreiz zu der ſo bitter nötigen
ung der Produktion beſeitigt? Wer hat immer wieder neue
forderungen diktiert, ohne ſich darum zu kümmern, woher
Geld zu ihrer Befriedigung kommen könnte, wer die Streiksert, die, ohne m Sag ſieche Wirtſchaftsleben immer

r zerrütteten er hat die aberwitzigen Beſitzſteuern dik-
dadurch unzählige Exiſtenzen ruiniert und den Sparbetrieb

gerottet, ohne den keine Einzel- und Volkswirtſchaft beſtehen
Wer hat den Mittelſtand, das kulturelle Mark der Nation,

ode und den geſunden Menſchenverſtand zum Teufel dik
Als kürzlich die Berliner Eingzelhändler erklärten, die

träglichen Steüern und ſchraubten Goldlöhne nicht
ringen zu können und deshalb zu Betriebseinſchränkungen
eſchließungen ſchreiten zu en, wer hat da an die Regie

z das Ultimatum gerichtet, ſie den Renitenten die Vor
beſchlagnahmen müſſe, um aus dem Erlös Steuer und Löhne

decken? Eine ultimative das Huhn zu ſchlachten,
bisher Eier, wenn a eine goldenen mehr, gelegt hatte!
wundert ſich, daß dieſe ſelbſtbewußten Leutchen noch nicht

ert haben, welches Wetter wir haben v wie dick die Kar
ln und wie groß die Ernte ſein muß. Jawohl, ſo ſeht ihr
W da wollt ihr andere Leute als Diktatoren brand-
Herr Stinnes iſt mir perſönlich völlig unbekannt Was iig unbekannt. s ich
ihm weiß, habe ich nur aus den Zeitungen der verſchiedenſten
tungen; danach habe ich mir ein Bild von ihm geformt. Wie
auch ſonſt ſich zu ihm ſtellen mag, jedenfalls iſt Hugo
jnnes ein echter Deutſcher und ein Mann der
t von Hualitäten, die heute wirklich nicht allzu häufig
und die wir ſicherlich o gebrau können. Wenn man
Aeußerungen ſachlich diskutiert und nötigenfalls kritiſier:,
kann ich das begreifen. Daß man aber jedesmal, wenn

nes den Mund auftut, in ein hhſteriſches Geſchrei ausbricht,
a ich nur als den Ausbruch inſtinktiver Angſt der bislang

unumſchränkt regierenden geiſtigen Jmpotengz vor dem über
nen Geiſt zu deuten. Wir leben in einer Zeit krankhafter
nreit gegen Jndividuglitäten und Perſönlichkeiten. Unbe-
K durften ſich bis heute in Deutſchland alle Varitäten gei
r Anomalie entfalten, vom wehleidigen Flagellantentum bis

serſtörungslüſternen Volſchewismus, und nur der ſtarken,
en T

J geſunden Vollper ſönlichkeit wurde wie einſt in der
ſterbenden griechiſchen Demokratie ängſtlich und eiferſüchtig jede
Lebensbetätigung unterbunden. Das muß anders werden, nen
wir wieder geneſen wollen. Man r noch ſo viel
Nullen addieren, es wird immer Null bleiben.

WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen A.-G.
Die geſtrige außerordentliche e fandunter Vorſitz des früheren Reichsminiſters Gugen Schiffer

im Hotel „Stadt Hamburg“ ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand
ein Antrag auf Kapitalserhöhung um bis zu 48 Mill.
M., den Generaldirektor Dr. Scheithauer begründete. Die Ver-
ſammlung beſchloß dem Antrag entſprechend und ermächtigte den
Aufſichtsrat, die Ausgabebedingungen einſchließlich des Zeit
punktes der Einzahlungen ſelbſtändig feſtzuſtellen. Es wurden
ferner einige Satzungsänderungen vorgenommen und der Auf-
ſichtsrat zu weiteren unweſentlichen Satzungsänderungen bezüg-
lich der Faſſung und der Reihenfolge der Paragraphen er-
mächtigt.

ss. Köllner-Roloff-Werke, A.-G., Leipzig. Die außerordent-
liche Generalverſammlung beſchloß Kapitalserhöhung um
6 auf 12 Mill. M. Die Akien, die ab 1. Januar 1923 dividenden-
berechtigt ſind, werden von einem Konſortium unter Führung des
Bankhauſes B. Breslauer, Leipzig, mit der Verpflichtung über-
nommen, einen Teil den alten Aktionären 3:1 zu 0,50 Goldmark
anzubieten.

ss. Neue Aktiengeſellſchaft. Mit einem Grundkapital von
100 Millionen Mark wurde in Leipzig die Effekten-Han-
dels- Aktiengeſellſchaft gegründet. Der Zweck des
neuen Unternehmens iſt der Handel mit Effekten und Waren
jeder Art, ferner die Beteiligung an Jnduſtrie- und Handels-
unternehmungen.

ss. „Kavag“-Auktion in Gera. Die in Gera abgehaltene
Verſteigerung von Spinnerei- Abgängen der „Kavag“ Akt.Geſ.
war weniger gut beſucht als ſonſt, wohl eine Folge der augen
blicklichen geſpannten Wirtſchaftslage. Dem ungeachtet wurde
das ziemlich beträchtliche Quantum zum größten Teil aufge
nommen. Die erzielten Preiſe waren im Vergleich zur Vor
auktion 5--10 Proz. niedriger. Der erſtmalig durchgeführte
Verkaufsmodus in Goldmark fand willige Aufnahme, und es hat
den Anſchein, als ob dieſer ſich überall einbürgern werde.

x Die polniſche Mark geſetzliches Zahlungsmittel in Ober-
ſchleſien. Die „Berichte qus den neuen Staaten“ melden aus
Krakau: Vom 1. November 1923 an wird in Oberſchleſien
der polniſche Poſt- und Telegraphentarif eingeführt werden.
Gleichzeitig wird der Ueberweiſungsverkehr in der
deutſchen Währung eingeſtellt werden. Jm Sinne
des Art. 395 der polniſch- deutſchen Konvention verliert an
dieſem Tage in Oberſchleſien die deutſche Mark die Funktion als
geſetzliches Zahlungsmittel.

Ausdehnung der Auſtro-Grade A.G. Die ſtaatlichen
Jnduſtriewerke in Kloſterneuburg ſind, nachdem das
diesbezügliche Abkommen die Zuſtimmung des Nationalrates z
funden hat, an die Auſtro- Grade Automobilfabriks-
A.G. übergegangen. Die Bundesverwaltung hat dieſe Anlage
gegen 85 Proz. des Aktienkapitals in der Weiſe eingebracht, daß
zu dieſem Zwecke das Aktienkapital von Nominale 200 Mill. K.
auf 300 Mill. K. erhöht wurde und die Bundesverwaltung noch
25 000 Stück Aktien zum Nennwerte von 200 K. aus dem Grund-
kapital erhält.

Wertpapiere.
Berlin, 25. Okt. Am Deviſenmarkt zeigte ſich heute etwas

größerer Begehr, ſodaß, obwohl die Notierungen zumeiſt auf ge
ſtriger Grundlage und für Newyork etwas höher erfolgten, zu
meiſt wieder Zuteilungen erfolgen mußten. Dieſe beſchränkten
ſich aber in der Hauptſache auf die ſchweren Deviſen wie London,
Newyork und Amſterdam. Jn Goldanleihe fanden verſtärkte
Umſätze bei Schwankungen zwiſchen 62—69 Milliarden ſtatt. Für
Effekten war ziemliche Zurückhaltung vorherrſchend, doch liegen
bei den Banken nach wie vor Kaufaufträge vor. Deviſen und aus
ländiſche Banknoten ſowie die Dollarſchatzanweiſung und Gold-
anleihe werden, beginnend mit dem 27. Oktober, auch an den
Sonnabenden notiert werden.

Halle, 25. Oktober. Die heutige Vörſe verkehrte bei ſtark
ſteigenden Kurſen in äußerſt ruhiger Haltung. Es
machte ſich wieder Materialmangel bemerkbar, beſonders
in Montanwerten. Am Markt der feſtverzinslichen Werte kam
lediglich für Halleſche Stadtanleihe ein Geldkurs von 150 000
Prozent zuſtande, alle übrigen Papiere mußten geſtrichen werden.
Goldanleihe war ſtark geſucht, ſie ſetzte mit 60 ein und
ſtieg bis auf 80 Milliarden. Von Bankaktien überſchritten
Hall. Bankverein auch heute wieder den Berliner Kurs, ſie zogen
um an, Gewerbe und Handelsbank lagen behauptet, Zörbiger
Bankverein plus 2,4, Effekten-Wechſelbank konnten ihren Kurs
verdreifachen, Landkredit gaben nach. Montanwerte waren bis
auf Riebeck, die 800 Milliarden Prozent gewannen, wegen Ma-
terialmangel geſtrichen. Ammendorfer überſchritten den Ber
liner Kurs ganz erheblich plus 70, Cröllwitzer plus 37,5. Die
Werte der beiden Textilfabriken erreichten einen Kurs
von 100 Milliarden Prozent. Zuckerwerte mußten wegen
Materialmangel geſtrichen werden, für Körbisdorfer wurde ein
reiner Geldkurs notiert. Naſchinenwerte waren zu
höheren Kurſen geſucht, die größte Steigerung hatten Hall. Ma
ſchinen mit 45 und Wegelin K Hübner mit 46 Milliarden Pro-
zent aufzuweiſen. Brünner lagen zu altem Kurſe feſt.
Heckert lagen bei dreimal höherem Kurſe im Angebot, doch
wurde das herauskommende Material glatt aufgenommen, zu-
mal das Papier als billig bezeichnet wird. Kathe, auf die wir
hingewieſen hatten, plus 42, ſie lagen 6 Milliarden Prozent über
Berlin. Lindner plus 60, in Schroplauer Kalk, die den Kurs
verdreifachten, konnte die Nachfrage nur zu einem Fünftel be

friedigt werden. IJm Freiverkehr waren ſehr erhebliche Kursſteigerungen
zu verzeichnen, ſtarke Nachfrage herrſchte nach Veſter. Es
notierten: Hildebrand jg. 50 G. Kbffhäuſerhütte jg. 25 bez., Lind
ner jg. 80 bez., Cröllwitz jg. 55 G., Zimmermann jg. 7,5--7,8 bez.,
Schraplauer Kalk 27 bez., Gewerbe u. Handelsbank jg. 2,5 bez. G.,
Api 220 bez., Arternbank 7,5 G., Bernburger Saalmühlen 16 bez.,
Bühring 7 G., Cäſar K. Loretz 70 bez., Concordia 5 G., Halle
Malz 5 G., Hanfimport 9--8 bez., Jduna Transport 1 G., Krü-
ershall 210-220-225 bez., Mansfeld 275--280--285 bez.,
Licifa 83,5 bez., Mitteld. Verſ. Mitteld. Cement Veſter

3——8,28,483,544 bez., Zörbiger Creditverein 65,5 bis
5,25 bez.

Vieh.
Leipzig, 25. Okt. Auftrieb: Rinder 41, Ochſen 10, Bullen

9, Kalben 7, Kühe 15, Kälber 207, Schafe 58, Schweine 53, zu
ſammen 359. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht (in Mil-
liarden Mark): Kälber: 1. 4,8-—65000, 2. 3. 4,2—4,800, 4. 3090
bis 4,2. Kälber gut. Ueberſtand: keiner. Direkt
zum Fleiſcher 31 Rinder, 94 Kälber, 19 Schafe und 64 Schweine.
et Schafe und Schweine wegen zu geringen Auftriebs nicht

e e
Produkte.

Berlin, 25. Oktober. Wie bereits geſtern erwähnt, erfolgt
vom Freitag, den 26. Oktober, ab dic Notierung der Berliner
Produktenpreiſe bis auf weiteres in Goldmark der Goldanleihe,
wobei ein Dollar Goldanleihe gleich 4,20 Goldmark geſetzt wird.
Als Einheitsgewicht werden bei Getreide 1000 Kilogramm, bei
Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln 100 Kilogramm zu

grunde gelegt. Heute wickelte ſich der Verkehr am Produkten

markte ruhig ab, wobei die geſtrigen Goldmarkpreiſe nicht immer
zu erzielen waren. Jn Weizen hat der dringende Bedarf nach
gelaſſen, für Roggen war die Reichsgetreideſtelle wieder Käufer.
Jn Roggenmehl iſt das Angebot ſeit geſtern wieder etwas größer,
es iſt aber kaum billiger geworden. Für Gerſte und Hafer
hielten ſich die Gebote nicht auf der geſtrigen Höhe.

Amtliche Notiernungen (in Milliarden und Goldmark) für
1 Ztr. ab Station).

Papier
mark in
Milliard.

Papiermark in 6 a tMinliard.Gattung
(1 Ztr.)

t u
Vtr.

Weizen, märk.
Jezzen, mürk.

e e

Serradella
Rapskuchen
Leinkuchen
Trockenſchnißel

uckerſchnizel
orfmelaſſe

Kartoffelflocken
Kartoffeln, weiße

rote

s

Weizen mehl, 2 Ztr.
ermrei. 2 Ztr.
Weizenkleie
Rogaenklete
Leinſaat
Viltorigerbſen
Kl. Speiſeerbſen

Futtererbſen tPeluſchken

Weizen- und Roggenſtroh 7--9. Haferſtroh 6-8, hindioengenxeßt
Ter bin. Langſtroh 5-6, Wieſenheu I. Sorte 7--9,

Sorte 4--7.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 25. Okt.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.
(In Milliarden).

Elektrolytkupfer Orig.-Hütten-Alumin. in Wal
Zinkhüttenverbanäspreis draht od. Drabtb.)
Raftinade-Kupter 20--22 Zinn Banpeca-Straits-Austrab

W 9 10 72--74rig.-Hütten-Rohzink 69--70im freien Verkehr 11,5--12,5 Ratten h 4042
Remelted-Platt.-Zink 8,5--9 Antimon (Regulus) 9,25--9,75

i. Bl. W. dr. Bl. 40 42 für 1 kg
rig.-Hütten Alumin. silber in Barren, ea 900 fein

1450 1500

Mallesche Notierungen.
Halle a. S., den 25. Okt. 1923.

Anleihen
(in Milliarden). repartiert

e
4 o Füehs. landseh. Pfdbr.

u

n un
o 77

Ohne Gewühr.

3 o Landseh. Zentral-Ptäbr.]
t 6

0 3 0800 Dollaranleihe

Aktien (in Milliarden).
Hallescher Bankverein Hallesehe Masechinen
Hewag. Hallesche Röhrenw.Gew.- u. Handelsb, HeckertLandereditbank Hildedrandeeohe Mahlen
Zörbiger Bankverein Moritz JahrVers. Iduna, Feuer Gebr. JentzseohHall. Pfannersoh, A. G. Kaiserdad Sohmiedebdereg
Preblitzer A.- G. Wilh. Kathe. Akt.Rieb. Montanw. A. G. Körbisdortfer Zucker
Werschen-Weissent, Kyffhäuserhbütte 1--8600
Ammendorfer Papier Gottfried Lindner
Cröllwitner Papier Seohraplauer Kalkw.Cönnerner Malztfabrik We HubnerPilenb. Kattun
Eisenw. Bränner
F. Zimmermann Co.

5 v S e 7 74 5 dGoldanleihe

Bruokd. Nietlob. Beorgb.do.
Glauziger Zucker

Aus aller Welt
Der erſte preußiſche Pfarrer verhungert

Jn Nr. 9 des Preußiſchen Pfarrerblattes vom 25. September
leſen wir folgende erſchütternde Meldung aus dem Hunsrück:
Am 6. September ſtarb und wurde am 9. September ſtill be
erdigt der dreiunddreißigjährige Pfarrer Eybiſch in Büchen-
beuren, Bezirk Koblenz. Er ſtarb an Unterernährung. Für
ſeine zarte Fran und vier kleine Kinder opferte er alles auf.
Die letzte Milch gab er ihnen und ſolange er es erſchwingen
konnte ſeit Wochen konnte er es nicht mehr das letzteStück Fleiſch. Von Woche zu Woche wartete er auf ſein Gehalt
Es kam nur tropfenweiſe und ſpärlich. Bis zu ſeinem
hatte er vom 1. Juli an noch nicht 56 Millionen Mark erhalten.
An eine Badereiſe für ſeinen geſchwächten Körper konnte er
nicht denken, Stärkungsmittel konnte er ſich nicht leiſten, zumal
die Bauern ihm ſo gut wie nichts gaben. Sie hörten ja an
dauernd von den hohen Gehältern der Pfarrer, und ihr Pfarrer
ſchien habgierig zu ſein, weil er kein Geld ſehen ließ. Mit
Pfarrer Eybiſch iſt ein wackerer Vorkämpfer unſerer evan
geliſchen Volksſchule dahingegangen. Gott helfe den tiefgebeugten
Hinterbliebenen aufl!

Entdeckung reicher Goldlager in Bulgarien
Aus Sofia wird berichtet:
Das Tagesgeſpräch bildet gegenwärtig die Nachricht von der

Auffindung reicher Goldlager in der Nähe des Dorfes Radomir
im Bezirke Tſchirpan in Südbulgarien. Bereits vor einiger Zeit
hatten einige Privatperſonen für dieſe Lager des Schurfrecht undſpäter die Konzeſſion für die Ausbeutung der Goldlager erhalten.

Bulgariſche und ausländiſche Geologen und Bergingenieure wur-
den berufen und ſtellten feſt, daß ein Granitlager in der Länge
von 1000 Meter, in der Breite von 500 Meter und in der Tiefe
von 6 bis 8 Meter Gold enthält. Das Granitlager wird von
einer 50 bis 70 Zentimeter dicken, gold haltigen
Quarzader durchzogen, was darauf ſchließen läßt, daß auch
die umliegenden Granitlager goldhaltig ſind. Nach den For
ſchungen, die von der Regierung entſendete Bergingenteure an
geſtellt haben, nimmt man an, daß das aufgefundene Granitlagez
m 40 000 Kilogramm Gold enthalten dürfte.

ie Zeitungen bringen ſpaltenlange Berichte über den für
Bulgarien ſo bedeutenden Fund, die ſie „Ein bulgariſches Kalk-
fornien“ überſchreiben.

Die Muskelkraft der Stenotypiſtin. Die ſiebzehnjährige
Birdie Reeve hat ſich in den Vereinigten Staaten wegen der Ge-

mit der ſie die Schreibmaſchine meiſtert, einen be
nnten Namen gemacht. Obwohl ſie nur mit zwei Fingern

ſchreibt, kommt ſie angeblich auf zwanzig Anſchläge in der Se
kunde, was nach ärztlicher Anſicht eine Muskelkraft erfordert, wie
ſie der beſte Boxer nicht entwickelt.

Ovale Taſchentücher. Der indiſche Maharadſcha von
Kapurthala hat in dem eleganten Modebad Deauville Auf
ſehen erregt, indem er ovale Taſchentücher in Mode
brachte. Doch dieſe Erfindung des indiſchen Nabobs iſt nichts
Neues. Lange bevor man unſere viereckigen Taschentücher auf-
brachte, gab es im 16. und 17. Jahrhundert Taſchentücher in
ovaler Form, und erſt 1685 verbot Ludwig XIV. die Anfertigung
von ovalen Taſchentüchern, weil mit ihnen „eine zu große Ver
ſchwendung getrieben wurde“.

Druck und Verlag von Otto Thiele r rAdolf 82
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Lyd May
als Katjuscha Mash

nach Motiven des Ro
„Auferstehung“ von Leo

Lya Mara zeigt, umgeben vor
erstklassigen Ensembdle deutse
russischer Darsteller, von de
nur Namen wie Albert Paty
Förster, Ilka Grüning,
Haskel, Rudolf Klein-Rhoden,
Potjechina und Lydia Tridnennen. in dem neuen Zeinſ
Film „Katjuscha Maslowa“ ihnßetänigung zur Darstellung tra
Kollen. Frſeärich Zeinik, det be
hat ihr mit diesem Film die
zur Verkörperung der Titelneb
stellt. Ein grobes wahres
russischen Lebens zieht an
über. In 6 tiefergreifenden Ah

uns das tragische Schicksal des armen verführten, verkommenen, in El
Verbrechen gen Mädchens und ihre Wiederaufrichtung an der hHan

bekehrten Verführers mit ungeheurer Eindringlichkeit gezeigt,.

Vorführung: Sonntags 3.50, 6.20, 8.40, Werktags 4.20, 6.40,8

Freddy spielt hlamlet.
Amerikan. Goldwyn- Komödie in 2 Akten.

Ab morgen, Freitag, den 26. Oktober 1923:
Der Gloria-Film der Ufa

Die drüne Manuela
Ein Film aus dem Süden nach Motiven des gleich-
namigen Ullstein-Romans von Clara Ratzka.

6 Akte Regie: E. A. Dupont. 6 Akte.
Die Darstellung der ungewöhnlich effektvollen, von in aller
Herren Länder aufgenommenen Außen Aufnahmen um-
rahmten Handlung ist eine Sensation allerersten Ranges.
Außerordentlich sind die Kontraste im wechselnden Milieu
des Films: nächtliche Großstadtstraßen, einsame Steppen
mit Schmugglerherbergen, mondäne Variété Theater,
Razzien, zweifelhafte Lokale, mit raffiniertem Luxus aus-
gestattete Wohnungen, Quartiere der Armut, international
belebte Restaurants, kahle Gefängnismauern. Bunt wie
das Leben. Ein nie endender Wechsel der Szenen beglückt
das Auge. Und so farbig wie das Milieu die Mannig-
faltigkeit der Menschentypen, die den Weg der grünen

anuela kreuzen.
Sonntags: 3.40, 6.00, 8.30

Vorführung: ferktags: 4.10, 6.20, 8.30

Pat und
Patachon
sind eingetroffen und werden
in ihrem erste n lustigen 6-Akter

Die Brautfahrt
mit Hindernissen
ab morgen auftreten. Was in
diesem Film an tollen Einfällen
zusammenge r wird, ist

abelhaft.
Ein langer Dänner und

ein Kleiner Dicker.
schon wenn man die beiden
Kerle sieht (sie treten als De-
tektive auſ), muss man lachen.

Sonntags: 3.00, 4.50, 6 50, 9.00
Werktags: 4.40, 6.40, 9.00

Leo Peukertin dem Schwank in 2 Akten
Professor Rehbeins Lebensrettung.

Tricktilm.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

e e e h

Jah:
c

Pezugsp

Geſchäftsſtell
abends von 7

Vorführung:

S c

See

B

PoincEFigenartige Vogelkinder. Naturaufnahme. Ein Traum schöner Frauen.
Beginn: Sonntags 3.30 Uhr, Werktags 4 Uhr.Beginn Sonntags 3.30 Uhr, Werktags 4 Uhr.
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Beilage zur Halleſchen Seituws

Halle und Amgebung
Halle, 25. Oktober.

Pferdemarkt
Er iſt heute erſtmalig vom altgewohnten Roßplatze nach den

sgedehnten Stallungen der Artilleriekaſerne verlegt.
Eintritt 500 Millionen. Vergebliches Sträuben. Jeder muß

ahlen. Trotzdem ein Pferdemarkt eigentlich keine Volksbeluſti
Dng im eigentlichen Sinne iſt und deshalb koſtenfrei ſein ſollte.

In dem viereckigen, von Stallungen umgebenen Hofe galop
ieren belgiſche Hengſte, oſtpreufßiſche Wallache, däniſche Füchſe
ind halliſche Edelraſſe. Die luftigen, geräumigen Stallungen
können kaum die Menge Waren faſſen, die trotz der politiſchen
hage den Weg ins Reich der Billionen angetreten haben.
rinnen vermeidet man freilich das Wort „Billionen nach
Möglichkeit. Ein junger, lebensluſtiger Rappe will für 3000 Gold-
ark losgeſchlagen ſein. Die Goldmark ſtand geſtern laut
Dollarbriefkurs auf 15 037 500 000. Nun rechne, wer noch rechnen

ann! Jch bin augenblicklich im Zweifel, was für ein vielſtelliges
Zahlengebilde nach der Billion oder Trillion kommt!f

Die allgemeine Auffaſſung iſt freilich die: „So wie man die
Billionen verlangt, kann man ſie gar nicht verdienen.“ Die
logiſche Folgerung daraus, daß der Markt trotz des Ueberraſchens

ieler Käufer und des teilweiſe prachtvollen Materials ge
chäftslos bleibt. Hier und da wird in kleinen Gruppen das

h beſprochen, ob kaufen oder nicht; aber nur ſelten tätigt
man einen Kauf. Dasſelbe Bild auf dem Schw e i nemarkt.
Ein vier Wochen altes Ferkel bildet ſich ein, 20--30 Milliarden

wert zu ſein und iſt es wohl tatſächlich. Die Milliarde i
gleingeld des armen Mannes, die Billion das des größeren Händ-

Manchmal drückt man ſich um die Villionenfrage auch
indem man mit Dollarſchatzanleihe, Goldanleihe uſw.

berechtigt immerhin zu Hoff
ſollen im nächſten Jahre ſogar

lers.

herum,

Der halliſche Pferdemarkt
Wenn wir noch leben,

ungen. Agt t ae Märlte mit je zweitägiger Dauer die halliſche a

e e
lung der ſtädtiſchenEinſennng Wohnungsfürſorge

S r Ablehnung der Wohnungsbauab-d r Wie h rheienverjanm tung hat der Ma
abe durch die i FinſtellunVorlage ausgearbeitet, die auf eine Einſtellungr ung ne Wohninegefürjorge. hinausläuft. Der Magiſtrat

t r daß die Wohnungsbauten nunmehr in
e Form verwertet m die V r gemeinde vor wei

en Verluſt rt. Jn Frage ki wer e rtbeſtändiger Hypo-
öglich in Höhe der Geſamtbaukoſten. Voraus-heken, wenn möglichetzung freilich iſt, daß von den Wohnungsinhabern wertbeſtän-

dige Mieten erhoben werden, und zwar ſo hoch, daß dadurch
Funſen aus Amortiſation, ſowie die Betriebs und Unterhal-
tungskoſten gedeckt werden können. Nach dem e
Stande würde ſich ein Jahresmietspreis von rund 750 Milliarden
Mark je Wohnung ergeben. Als Wohnungsanwärter könnten
alſo nür leiſtungsfähige Kreiſe in Frage kommen.

2. kommt im Betracht die Vergebung der Woh
ungen an ſolche Jntereſſenten, die bereit und in der Lage

ſind, einen Baukoſtenzuſchuß in ſolcher Höhe zu leiſten, daß da
it die Wohnungen fertiggeſtellt werden können. Als Bau

koſtenzuſchuß wäre je nach Baubeginn und Baufortſchreiten ein
Betrag von 1000 Goldmark je Wohnung zu erheben. Die Gegen
eiſtung würde darin beſtehen, daß die Wohnungen den Zuſchuß-
gebern ähnlich wie die ſogenannten Arbeitgeberzuſchußwohnungen

der Reichs und Staatsbehörden für eine längere Reihe von
ahren 20 bis 50 Jahre zur Verfügung geſtellt würden.

Die Zuſchüſſe wären nach Maßgabe der Steigerung der Woh
nungsmieten in den Altwohnungen rückgahlbar. Auch hier
ommen nur leiſtungsfähige Bewerber in Frage.

3. Die dritte Möglichkeit iſt der Verkauf der Neubau
grundſtücke. Dieſer Vorſchlag entſpricht einer Anregung der
deutſchnationalen Fraktion. Der Magiſtrat glaubt aber nicht, daß
ſich Intereſſenten in größerer Zahl finden werden. Handel und
Induſtrie ſind zurzeit ſehr zurückhaltend. Bauunternehmer
werden nach Meinung des Magiſtrats für den Erwerb der
häuſer deswegen kein beſonderes Intereſſe haben, weil es ſich faſt
durchweg um Kleinwohnungen handelt, die ſchon in Friedens
zeiten ſehr wenig begehrt waren. Außerdem iſt die Rentabilität
zurzeit noch in Frage geſtellt.

Iſt eine Verwertung in einer dieſer Formen nicht möglich,
ſo iſt die Stadt gezwungen, ſämtliche Bauten umgehend ſtill zu
legen, da die wöchentlichen Zahlungen an die Unternehmer und

ugenoſſenſchaften ohne Deckung nicht aufgebracht werden
önnen.

Damit verbunden iſt eine Einſtellung der ſeitens des Woh
nungsamtes geübten Wohnungsfürſorge. Dazu gehört der Aus-
bau und Einbau von Notwohnungen, wodurch bisher monatlich
80 Wohnungen gewonnen wurden, die Gewährung von Repa-
raturkoſtenbeihilfen an leiſtungsſchwache Hauseigentümer. Jm
jahre 1922 ſind, da der Fonds noch nicht beſtand, 96 Wohnungen
berloren gegangen. Auch die Gewährung von Umzugskoſtenbei
ilfen zwecks Zuſammenlegung von Haushaltungen und Um

gruppierung der Bevölkerung von größeren in kleinere Woh
nungen iſt nicht mehr möglich. Bisher ſind durch ſolche Beiträge
108 Wohnungen für den Wohnungsmarkt gewonnen worden.

Schließlich wird noch ein letzter Verſuch gemacht, die Woh
ungsbauabgabe zu retten, indem der Antrag geſtellt wird, ſie
auf den 200fachen Betrag der im September er Sätze
zu erhöhen aller Vorausſicht nach ein ausſichtsloſer Verſuchl

Gefälſchtes ſtädtiſches Notgeld
Ein junger Burſche von etwa 20 Jahren verſuchte geſtern in

nem hieſigen Bäckereigeſchäft gefälſchte Notgeldſcheine der Stadt
alle über „Fünf Milliarden Mark in Zahlung zu geben. Es

Welt ſich um die vom Magiſtrat mit Datum vom 28. Auguſt
W „Nrausgegebenen Notgeldſcheine über „Fünf Millionen
Nark“, die durch Ueberdruck mit rotbrauner Farbe fälſchlicher
peiſe in „Fünf Milliarden Mark“Scheine umgewandelt worden
d. Vor Annahme der gefälſchten Scheine wird

ringend gewarnt.w,, Die von der Stadt Halle herausgegebenen „Fün f Milliarden
e Sheine find nicht überdrugti
imlanft ſtädtiſchen Notgelde befinden fich zurzeit noch im

„Kinhundert Mark“, überdruckt mit „Einhunderttauſend Mark“,
n Mark“, überdruckt mit „Fünfhunderttauſend

karden Mark dark“, überdruckt mit „Zwei

Ausſchneiden

1923.

Aufheben t

Die neuen Postgebühren ab 1. November 1923.
Poſtkarten Mark Pakete Die Einſchreibegebühr iſt auf 50000 000 M.

a) im Ortsverkehr 10000000 Aen e m u? n die Vorzeigegebühr für Nachnahmen und Poſt
m Tb) im Fernverkehr 20000000 in Millionen auſträge auf 25 000 000 M. feſtgeſetzt.

rief m. M. M.re bis s kg 250 500 500a) im Orteverkehr bis 20 Gramm 20000 00 über z bis 5 350 700 700
über 20 bis 100 Gramm 30000000 5 6 400 800 1200
über 100 bis 250 Gramm 50000000 6 775, 450 900 1350
über 250 bis 500 Gramm 60000000 7 8 500 1000 1500im a r 20 Gramm 7 9300 s 650 1100b) über 20 bis 100 Gramm 7 a 10 60018200 18 lLarten:über 100 bis 250 Gramm 80000000 1 11 700 12400 2100 Für bar eingezahlte Zahl. arte

neu über 250 bis 500 Gramm 90000000 11 12 2 350 bis 1000 Mill. M. einſchl. 10 000 000
Druckſachen m z J 1800 2000 3000 über 1000 5000 33

zig 26 Gramm 10000000 14 129 7355 o 13090 40009 J 7 40000 000
über 25 bis 50 Gramm 20000000 15 16 12 30000 50000 50000 000über 50 bis 100 Gramm 30000000 16 77 1390 2600 3900 50000 bis unbeſchränkt 60 000 000
über 100 bis 250 Gramm 50000000 17 18 1400 2800 4200
über 250 bis 500 Gramm 60000000 18 19 139 209 29
über 500 r bis 1 an 70000 000 für g
über 1 bis 2 Kilogramm (nur für

einzeln verſandte, ungeteilte pakete bis 5 kg 170 340 340
Druckbände) 90000000
Geſchäftspapiere und Miſchſendungen War m h

dis 359 ren 80082 aber h en Auslandsgedühr: M.
über 250 bis 500 60000 r 7ber 999 Green S Srießg i 294 298s 5000 10 000 60 000 000 für jede weitere 20g 100 500 0000 b Kil 100 000000 w gPa. hen bis 1 Kilogramm 10000 30 000 80 000 000 Poſtkarten 120 000 000

Warenproben 30000 50 000 „100 000 000 Druckſachen für je 50 g. 40
vis 100 Gramm 300000d0 (Reiftö trag S n L iPden auf h htſtbboptere fur n
bis 260 Gramm 50000000 50 Milliarden M. erhöht.) Warenproben für je 50g 40 000 000
über 250 bis 500 Gramm 60000000 mindeſtens 80 000 000
GeWAXCXCÜneaaaanaarraeaenNicht überdruckt ſind die ebenfalls noch im Umlauf
befindlichen Scheine über Eine Million Mark, Fünf Millionen
Mark, Einhundert Millionen Mark und Fünf Milliarden Mark.

Die Reichsbahndirektion Halle gibt Zehn- undZwangigMilliardenſcheine aus. Näheres durch Vekanntmachung.

Kaiſerin-Gedenken deutſchnationaler Frauen
Eine ſtimmungsvolle. ſchlichte Feier zur Ehrung unſerer ver

ewigten Kaiſerin veranſtaltete am Mittwoch abend die Frauen-
gruppe der Deutſchnationalen Volkspartei Halle im überfüllten,
mit Blätter- und ſchwarzweiß-rotem Fahnenſchmuck und dem
umflorten Bild der Kaiſerin ſinnreich geſchmückten Saale des
„Neumarktſchützenhauſes“. Eine ſtille Weiheſtunde, verſchönt durch
muſikaliſche (Frl. Hut h), geſangliche (Frl. Küſtner) und re
zitatoriſche Darbietungen (Frl. Pfanne), recht inhaltsreich
aber erſt durch die reizende, anſchauliche Art und Weiſe, mit der
die Oberin unſeres Diakoniſſenhaus, Frau Grote, aus dem
Schatz ihrer eigenen Erinnerungen Bilder aus dem reichgeſegneten
Leben unſerer toten Kaiſerin zeichnete.

Bilder aus entſchwundener, längſt vergangener Zeit, aber
doch Bilder, bei deſſen Farbenfreudigkeit die Augen heller
leuchten und die Herzen höher ſchlagen. Der Gradmeſſer der
Liebe und Verehrung, die das Volk dem früheren Kaiſerpaare
entgegenbrachte, war ja immer die Begeiſterung, mit der es an
nationalen Feiertagen ſeinem Herrſcherpaare huldigte. Nach der
Jahrhundertwende waren ſie noch zweimal in Halles nächſter
Nähe. 1901 weilte es zur Einweihung des Erfurter Kaiſer Wil
helm Denkmals in dieſer Stadt, und zwei Jahre darauf beſuchte
die Kaiſerin Auguſta Viktoria das Diakoniſſenhaus in Halle.
Wie ſie dort von Bett zu Bett ging, für jeden Kranken ein freund
liches Wort auf den Lippen und einen Sonnenblick in den Augen,
war ſie ganz die liebe Landesmutter, als die ſie unabläſſig gewirkt
hat. Gerade die Diakoniſſenhäuſer haben der glaubensſtarken
Frau viel zu danken, deren Leutſeligkeit und Menſchenliebe von
ihr auf ihre nächſten Verwandten, ſo z. B. die Kronprinzeſſin und
die kürzlich verſtorbene Großherzogin von Vaden, übergingen.

Der 9. November mit ſeiner Schmach und Kataſtrophe hatte
unſerer Katſerin das ohnehin ſchwache Herz gebrochen. Die Ver
bannung, zu der ſie verurteilt war, die Trennung von ihrer deut
ſchen Heimat hat ſie nicht verſchmerzen können. Aber in ihrem
langen, qualvollen Leiden hat ſie von ſeiten ihres Gatten und
ihrer Kinder all' die Liebe wiedererfahren, die ſie ihr Leben lang
verſchenkt hatte. Freilich hatte gerade in ihrer Todesnacht, der
Nacht zum 11. April 1921, niemand ihr Scheiden geahnt. Durch
des Todes Türen wurde ſie träumend eingeführt.

Die Rednerin ließ nun vor den Augen ihrer Zuhörer den
Begräbnistag, den 19. April 1921, in allen ſeinen Einzelheiten
wiederaufleben, hier und da eine Epiſode einflechtend, die der
Erwähnung wert ſchien, und ſchloß mit den ergreifenden Worten:

„So ſtarb Deutſchlands Kaiſerin, unſere unvergeßliche Lan
desmutter. Sie hat viel Liebe geſät und viel Liebe geerntet. Was
hat ſie groß gemacht? Jhre große Demut und ihre ſchlichte
Frömmigkeit. Jhr Glaube hat durchgehalten. Nun iſt ihr bei
gelegt die Krone der Gerechtigkeit. Wir aber wollen heute ge
loben, unſerer teuren Kaiſerin immer und immer unſere Liebe

und Dankbarkeit zu bewahren!“ X
Vortragskalender der Deutſchnatisnalen Volks

partei, Volksverein Halle-Saalkreis
Alle Parteifreunde, beſonders aber diejenigen, welche noch

nicht viel an Parteiveranſtaltungen teilgenommen haben, werden
dringend gebeten, die angeſetzten Veranſtaltungen reger zu be
ſuchen. Ausdrücklich bemerkt ſei noch, daß außer dem kleinen
Beitrag zu den Unkoſten des Abends keine Ausgaben nötig ſind,
Trinkzwang in den Lokalen beſteht nicht. Es laſſe ſich alſo kein
Parteifreund zurückhalten, unſere Verſammlungen ſtets zu be
ſuchen. Gerade in der heutigen ſchweren Zeit iſt es durchaus
notwendig, daß ſich jeder über alle politiſchen Vorgänge und
wirtſchaftliche Maßnahmen unterrichtet.

Am kommenden Freitag, den 26. Oktober 19283, abends 8 Uhr
finden 2 größere Veranſtaltungen ſtatt:

Jm Neumarktſchützenhaus ſpricht vor den Mitgliedern der
Gruppe MitteOſt Oberſtleutnant Düſterberg über die augen
blickliche politiſche und wirtſchaftliche Lage. Kein Parteifreund
aus der Stadtmitte verſäume dieſen Vortrag. Am Schluß
Ausſprache.

Wann gehe ieß ins Skackktheater
Sonntag Montag Dienstag uittwoeh Donnerstag J Freſta Sonnabend

79,-10/, 7 -10 7 10 7 10 71/, I0m Preopheien S freischütr T fidalio

Jm Kaiſerhof, Reilſtr. Ecke Blumenthalſtr., findet ein
größerer Unterhaltungs und Vortragsabend der Bezirksgruppe
NordOſt ſtatt. Rezitationen: Frl. Käte Weber, Geſang: Frl.
Elſe Jeske. Vortrag über die heutige Lage: Herr Michaelis.
Zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder aus dem Norden er-
wünſcht.utſchnationate Arbeiter. Die deutſchnationalen Arbeiter

des Saalkreiſes haben mit ihren Arbeitskollegen von Halle am
Sonntag, dem 28. Oktober 1923, mittags 1 Uhr im Parteiheim,
Leipzigerſtr. 17, II, eine wichtige Beſprechung. Alle deutſch
nationalen Arbeiter ſind willkommen. g

Deutſchnationale Beamtenſchaft. Beſondere Umſtände
zwingen uns, für das laufende Vierteljahr einen Gruppenbeitrag
von 100 Millionen Mark Wert einer Zigarre zu erheben.
Um rechtbaldgefl. Abführung an die Vertrauensmänner und von
dieſen an den Kaſſierer, Kollegen Jung, Südſtraße 7, wird
gebeten.

Der Wochenmarkt glich heute in ſeinem Aeußern m
einem Sammelpunkt für Arbeitsloſe oder deren Frauen, als d
Zwecke, den er dienen ſoll. Ueberall ſtanden Gruppen von Man
nern und Frauen herum, die ſich gegenſeitig ihre Not klagten
Zu kaufen gab es herzlich wenig, Gemüſe und vor
allem Fleiſch und Wurſtwaren waren vom Markte wie hinweg
gefegt. Weshalb war dieſer von Verkäufern nicht, wie ſonſt üb
lich, mit Waren beſchickt worden Wie wir hören, hat die Ver
fügung des Oberpräſidenten Hörſing betr. Waren
ausfuhrverbots und Preisgeſtaltung das Fernbleiben der Händler
vom Markte veranlaßt. Nun haben die Käufer das Nachſeher
von der Hörſingſchen Verordnung. Wurſt wurde auf dem Hall-
markte von einem Fleiſcher aus Schkeuditz verkauft und zwar zu
8 Milliarden das Pfund mit der Bemerktung, daß die Schlachtung
noch aus der vergangenen Woche herrühre. Sonſt bezahlt man
14 Milliarden für Wurſt, während 1 Pfund Schweine-
fleiſch 15 und Speck oder Fett 20 Milliarden koſtet.

Brotwucher. Gegen eine Reihe von Kleinhandelsgeſchäften
die von der Brotfabrik Schubert noch mit billigem Brot beliefer
worden waren, dies aber entweder zurückhielten, oder zum
neueſten Tagespreis verkauften, wurde von der Wucherſtelle
Strafanzeige wegen Wuchers erſtattet. Die noch vorhandenen
Brote wurden beſchlagnahmt und ſofort an Minderbemittelt
veräußert.

Das Diſziplinarverfahren gegen Herrn Verwaltungs
direktor Riemer von der Allg. Ortskrankenkaſſe iſt von dieſem
ſelbſt eingeleitet worden, da er den größten Wert darauf legt,
ſich vor der Oeffentlichkeit und den Aufſichtsbehörden wegen der
gegen ihn erhobenen Anwürfe zu rechfertigen.

Preuß. Klaſſen-Lotterie. Vierte (Schlußklaſſe), erſter
Ziehungstag, gezogen ſind ſämtliche Loſe mit den Endziffern 07
und 55.

Zugunſten der halliſchen Volksſpeiſung finden vom Sonn
tag ab etwa wöchentlich im „Stadt ſchützen haus“ Konzerte
ſtatt. Damit iſt den Hallenſern eine weitere, wenn auch in
direkte Möglichkeit gegeben, zur Linderung der Not der Aermſten
der Armen beizutragen.

Konzert Edwin Fiſcher. Das Intereſſe an dem Edwin-
Fiſcher Konzert in der Aula der Univerſität am Freitag, den
26. Oktober 8 Uhr, zum Beſten der Halliſchen Studentenhilfe iſt
ein erfreulich großes. Es ſind nur noch wenige Sitzplätze zu haben.

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Silberankauf ab 22. Okt. 1 000 000 000 Nennwert.
Volbumre nung der Fteneru am 25. Okt. 15 Milliardet

D oldmark.Großbandelsindex, Stichtag 23. Oktober: 14,6 Milliarder
(Steigerung gegen die Vorwoche n

Lebensbaltungsindex, Stichtag 22 Okt. 3 045 000 000.
(Steigerung gegen die Vorwoche 340

Eiſenbabnperſouenverkebröſchlüſſelzabl ab 25. Oktobet
1,5 Milliarden. Grundzahlen: 2. Kl. 99 Pf.
3. Kl. 33 4. Kl. 22 Pf. etGüterverkebrsſchlüſſelzabl ab 25. Okt. 3 Milliarden.

Scläſſeleghl d Buchdruckgewerbes ab 24. Oktober.
Schlüſſelzabl des Buchbandels: 16 Milliarden.
Geſamtindex für Halle, Stichtag 22. Okt. 1890,3 Millionen.
Brot 6 800 000000.
1 Liter Vollmilch 1 210 000 000.
1 Kubikmeter Gas 0,14 Goldma...
1 Kilowattſtunde elektriſchen Strom 0,20 Coldmark.
1 Kubikmeter Waſſer 0,10 Goldmark.
1 Straßenahnſghrt 2 Teilſtr. 300 000 000, über 2 Teilſer.
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Aus den Gerichtsſcälen
Die Arbeit des Arbeitsloſen

Es war ein Skandal, der zum Himmel ſtank!
Heiliger Bimbam, ſchlug denn da nicht mal der Teufel mit

allen ſeinen dienſtbaren Geiſtern von Beelgebub bis Pyrifax, dem
kleinſten, mit den feurigen Klotzaugen im Geſicht und der Miſt
gabel in der zottigen Hand, ſo dazwiſchen, daß dem elenden Kla
mottenhund, der da allnächtlich die Telegraphenleitungen um

ün zerſtörte, ſein nicht unanſehnlicher Profit vorTeufelshige in der Hand verbrannte h ſt
Jm ewigen Wechſelſpiel ging's nun ſeit en: war das

Auge des Geſetzes in Salzmünde wach, dann ſtahl ſo ein Hallunke
Telegraphendraht in Dölau, kam der „ſchwarze Mann“ in der
Landjägeruniform nach Dölau, dann war der Geſuchte bei Niet
leben erſprießlich tätig, wie die geſtörte Fernſprechleitung als
bald bewies. Und wenn der alſo gut beſchäftigte Fahndungs
beamte ſeine Erforſchungsexpedition bei einem guten Biere glück
lich aufgeſteckt hatte, dann klingelte z das Telephon, um

lna ja, es war eben eine ärgerliche
Nicht ſo dachte Ede Elſte, der daheim bei Muttern auf der

Bärenhaut lag und ſich die Hände rieb, daß er den Grünen mal
wieder ſo ausgezeichnet an ſeinem großen Riechorgan herumge-
führt hatte. Er war arbeitslos und verdiente trotzdem, verdiente
mehr, als wenn er arbeitete, und ſeine „Arbeit“ ſchändete nicht
ihn, ſondern die republikaniſch deutſchen Reichstelegraphenlei-
tungen, die ſo edelmetallig ſchimmerten und einen guten Ertrag
einbrachten. Unangenehm war freilich, daß die Drähte nicht von
ſelbſt zu ihm herunterkamen, ſondern erklettert ſein wollten.
Aber dieſe mißliche Tatſache war ſchließlich die einzige Arbeit, die
er, der Arbeitsloſe, von ſeiner „Arbeit“ hatte.

Eben iſt hell und klar der Julimorgen emporgeſtiegen. Die
Vögel zwitſchern ihr Morgenlied, draußen auf dem Felde ſtehen
ſchon fleißige Schnitter und Lerchen jubeln in der Luft. Ede
Elſte unten auf ſeiner Erde tat desgleichen, wenn ſeine Freude
auch weniger harmlos war als die der gefiederten Sänger. Das
war mal wieder fein gelungen jetzt eben, dachte er, unter einem
mächtigen Kirſchbaume ſtehend, deſſen Aeſte ihm die Stufen zu
ſeinem neuerlichen Glücke bildeten, das ihm ein abgeſchnittener
Leitungsdraht von beachtlicher Länge ſchuf. Allein zur
Hälfte erſt beſaß er den koſtbaren Schatz. Dem Drahte fehlte
noch der rechte Mann, der ihm vollends aus der Leitung Halle
Salzmünde befreite, mit anderen Worten, er war erſt einſeitig

Wie ein großes Schweineſchwängzchen ringelte ſich das
ing unten im Staube der Straße und ging dann in ſanftem,

e hwtngenem Bogen in die Höhe,
fand.

Ede lenkt ſeine Blicke dorthin, wo das corpus delicti noch
amputiert ſein will, indes der brave Poſtinſpektor von Salzmünde
hurtig daher ſchreitet, ſtehen bleibt, weitergeht: halt, was macht
denn die männliche Figur dort unter dem Kirſchbaume?! Und
ihm dämmert eine ſüße Ahnung. Aber nein, der Umſtand, daß
eine männliche Figur an einem Baume ſteht, ſchließt doch andere
Zwecke nicht aus, könnte doch gan harmlos zu erklären ſein,hm, ſo aus den natürlichen menſchlichen Bedürfniſſen

wo er ſeinen Anſchluß

Abernein, wozu guckt der Jüngling dauernd in die nſee Zwei Mi
nuten ſpäter kann man einen eilfertigen oſtinſpektor ſporn
ſtreichs zum nahen Orte laufen und ſchnell wie der Wind zurück
kehren ſehen.

Ede m hat derweilen glücklich auch das andere Drahtende
losgeeiſt und macht ſich mit ſeiner Beute aus dem Staube. Kaum
daheim, naht das Verhängnis in dem mit r rachſüchtig
veranlagten Ländjäger und dem eine ähnliche haraktereigen
ſchaft aufweiſenden Poſtrichmann. Sde, jetzt kommt's auf den
Mann ſelbſt an! Ede ſpielt die gekränkte Leberwurſt, die allerdings keine Erklärung über die Herkunft eines anſcheinend vom

Himmel direkt in den mütrterlichen Kohlenkaſten gefallenenStückchens ausgeglühten, 4 Millimeter dicken pferde ab
ren vermag und deshalb den Weg zum Gefängnis antreten
muß.
Vier langweilige Haftwochen braucht Ede, um die Ausrede

für gut zu befinden, der Draht im Kohlenkaſten ſtamme von
einem im Frühjahr verkauften alten Kabel, wobei ihm leider das
Mißgeſchick z Falle bringt, von der Stärke eines Kabeldrahtes
keinen blaſſen Schimmer zu haben. Dieſe erfolgverſagende
Dummheit verſuchte er in der Gerichtsverhandlung durch eine
umſo größere Frechheit wiedergutmachen zu wollen, ein Vor
gehen, das die Herzen ſeiner ichter nicht wärmer für ihn
ſchlagen ließ und den Amtsanwalt zu der trefflichen Bemerkung
veranlaßte:

„Dem Angeklagten hat im Kriege die Prügel gefehlt, wie
ſo vielen ſeiner arbeitsſcheuen Jugendgenoſſen. Obgleich es näm
lich jetzt ei ihm ums Zuchthaus geht, hat der Menſch noch die
r ide ene i irklich über ſ.

e e wirklich über ſeine eigene Dummheit gelacht.Deshalb ſoll er ein Jahr im ſtillen Zellelein Gelegenheit

ne„Das geſtohlene Geſicht
39] Roman von El-Correr.

Henn ſah wie ſich das Körperliche im fahlen Lichte
dieſer Zzauberiſchen Nacht ſchier auflöſte, wie nur ein Geiſt
daſtand, unſäglich arm in ſeiner Not und Trübſal und
gleichzeitig ſah er daneben ſich ſelbſt, ſein ſündenbeladenes
Fleiſch und ſeine ſchamlos verlogene Seele

Und mit Zittern in der Stimme begann Henn endlich,
von ſeinem Gewiſſen erſchüttert: „Und die andere? Die
mit dem goldenen Haar? Soll ich gehen, ſie holen?“

Der Fürſt ſah nach dem Schneekreuz hinüber und
lächelte ſpöttiſch. Er ſchüttelte den Kopf und ſagte: „Dort
hinauf kommſt du nicht Sie muß ſchon zu dir
herunterkommen! Frauen müſſen immer zum Mann
herabſteigen!“

„Einmal ſprachſt du anders Einmal verachteteſt
du und ſchmähteſt du die Frauen.“

„Tat ich das?“ Er ſchüttelte wieder den Kopf. „Das
war gewiß ein Jrrtum! Jch kann mich nicht erinnern!“

Jnzwiſchen wanderten über ihnen die Sterne.
Die Julinacht war lange hell. Obwohl der Mond

ſchnell hinter dem Gebirge verſchwand, gab der volle
Sternenhimmel ſoviel Licht, daß auch auf der Erde keine
Dunkelheit herrſchte.

Der Fürſt würde dieſe Nacht nicht zu Vett gehen, denn
in dieſer Nacht jährte ſich wieder der Moment ſeiner Ge
burt und den pflegte er nie zu verſchlafen. Lächelnd be
trachtete er von ſeinem Liegeſtuhl aus, mit Pelzen zugedeckt,
die himmliſche Welt. Auch Henn lag in einen Pelzmantel
gehüllt, in einem Liegeſtuhl, die müden Augen himmel-
wärts gerichtet. Jn weißbläulichem und goldrötlichem
Glanz ſchwangen ſich die Zirkumpolarſterne über den it.
Der Venusſtern zitterte in bezaubernder Schönheit ein
Tautropfen, auf den die Morgenſonne fällt.

Saturn, der Geheimnisvolle, der alvollſtrecker
des Fürſten Porphyrio, ließ ſich, von ſeinen Trabanten um

e eeres Licht ausſtra einer
weichbaren Unheils. Mit Vorliebe betrachtete der Fürſt
durch ſeine aſtronomiſchen Jnſtrumente dieſen ſeinen „böſen

über dieſe und noch viele Dummheiten ſeines Lebens, einſchließlich die Le erſaulen Ausrede vom Kabeldraht im Kohlenkaſten,

ü nachzudenken.
Und ſeltſam: ſeit Mitte Juli 1923 hat ſich in der Umgebung

von Salzmünde kein Telegraphendrahtdiebſtahl wieder ereignet.

Alle Leitungen haben Ruh' nli.
Vereins Nachrichten

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle,
Bezirk NordOſt. Wir treffen uns am Sonntag den 28. Ok
tober 1928, nachmittags chei Uhr im „Mars la Tour“, Gr. Ulrich
traße. Zahlreiches Erſcheinen.ß Verein ehem. 75er. Mit Rückſicht auf die gegenwärtjgen

wirtſchaftlichen Verhältniſſe fällt das für den 27. Oktober ge
plante Stiftungsfeſt aus. Nächſte Monatsverſ. 8. Nov. Stadt
ſchützen haus.

Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V. Freitag, den
26. Okkober, 8 Uhr abends Monatsverſammlung im Ev. Vereins-

igtktette. 19. Vorher Schwimmausſchußſitzung. Beginn
2 Uhr.

Kirchliche Nachrichten
Kirche zu St. Georgen, Glauchaerſtraße. Donnerstag, den 25.,

Freitag, den 26., und Sonntag, den 28. Oktober, je abends 8 Uhr
Evangeliſationsverſammlungen von Prediger Graf aus Amerika.Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße. Sonnabend,

den 27., nachmittags 2 Uhr und Sonntag, den 28. Oktober, früh
7 Uhr Gebetsſtunde. Prediger Graf.

Aus
Neue Aemter und kein Geld

Der Londbund gegen die Schaffung von Landbürgermeiſtereien.
Der Landbund Provinz Sachſen ſandte folgenden

Proteſt gegen die Schaffung von Landbürger-
meiſtereien an die beteiligten Stellen ab:

Nach den Erklärungen des Regierungsvertreters im
22. Ausſchuß des Landtags hält die Regierung an der Schaffung
der Landbürgermeiſtereien und ſomit vieler neuer Berufs-
beamtenſtellen feſt, obwohl der Geſetzentwurf durch die wirtſchaft
liche Entwicklung überholt iſt. Alſo neue Aemter und kein Geld!
Für die Provinz Sachſen ergibt ſich daraus eine unmögliche Be
laſtung mit 525 000 Goldmark gleich heute 78750 Billivnen
Papiermark.

Es iſt jetzt Sache der Abgeordneten aller Parteien, daß ſie
gegen eine ſolche Verſchwendung Stellung nehmen, die um ſo un
begreiflicher iſt, als überall die Notwendigkeit des Beamten
abbaues und der Einſchränkung der Staatsausgaben als dring-
lichſtes Gebot der Stunde betrachtet wird.

Zu den Vorgängen in Erfurt
Erfurt, 25. März.

Der Polizeibericht meldet folgendes:
Am Dienstag nachmittag fanden auf dem Anger und in denangrenzenden Straßen ſtarke Zuſammenrottungen

ſtatt, die offenbar planmäßig vorbereitet waren. Einzelne Poli-
zeibeamte wurden von der Menge beläſtigt, mißhandelt und im
Laufe der Demonſtrationen mit Steinen beworfen. Die Polizei
ſah ſich daher genötigt, mit ſtarken Machtmitteln einzugreifen
und von der Waffe Gebrauch zu machen. Auf Seiten
der Demonſtranten wurden ein Toter und zwei Ver-
wundete feſtgeſtellt. Eine Reihe von Polizeibeamten
wurde verletzt. Mehrere Demonſtranten, bei denen Waffen
vorgefunden wurden, wurden verhaftet. Jm Verlauf der De-
monſtration wurden mehrere Schaufenſterſcheiben zertrümmert.
Der Polizeipräſident fordert die Bevölkerung auf, trotz aller
wirtſchaftlichen Nöte Beſonnenheit zu bewahren, da er ſonſt
kraft ſeines Amtes genötigt iſt, die ihm zur Verfügung ſtehenden
ſtarken Machtmittel in vollem Umfange rückſichtslos einzuſetzen.
Deshalb beſteht für die Geſchäftsleute keine Veranlaſſung, aus
Furcht vor weiteren Ausſchreitungen die Läden zuzuhalten.
Durch die neue Verordnung der Reichsregierung ſind unter An
drohung ſchwerer Geld und Freiheitsſtrafen ſowie ein
ſchneidender Verwaltungsmaßnahmen die Geſchäftsinhaber ver
pflichtet, die Geſchäfte zu den üblichen Verkaufszeiten offen zu
halten.

Es unterliegt ebenſo wenig einem Zweifel, daß die Zu
ſammenrottung einem beſtimmten Plan entſprach, als es ſicher
iſt, daß ſich die Polizei außerordentlich vorſichtig und zurück-
haltend benommen hat. Von r Augenzeugen werden
die Vorgänge wie folgt geſchildert:

Gegen 4 Uhr nachmittags füllte ſich der Anger unauffällig
mit Leuten, die immer mehr Zuzug aus den Seitenſtraßen er-

ſtanden hatte jene Stunde beherrſchend. Wiſſende nannten
ihn den „männlichen, melancholiſchen, irdiſchen und böſen
Planeten“, Seine Macht traf das Menſchenherz mit be
ſonders gehäſſiger Schwere.

„Weshalb wurde ich gerade unter dem unheilvollen
Einfluß dieſes Sternes der „Nemeſis“ geboren?“ ſprach der
Fürſt plötzlich ungewöhnlich laut. „Oh, ich weiß. Weil
meine Mutter ſchön und lieblich und mein Vater ein Wiiſt-
ling war. Meine kleine ſüße Mutter wie du weißt,
eine Araberin niedern Nanges war erſt ſechzehn Jahre
alt, als ſie mich gebar. Mein Vater war ſchon fünfzig. Jch
habe nie erfahren, weshalb ſie ſo früh ſtarb. Mit vierund
zwanzig Jahren. Vielleicht an gebrochenem, vereinſamten

Herzen, vielleicht am Klima. Vielleicht aber auch nur an
einem Orangenkern im Blinddarm. Mich ihren kleinen,
geliebten Rio hatte man ihr fortgenommen. Jch lebte
mit meiner franzöſiſchen Erzieherin bei den Verwandten in
Athen, während mein älterer, der erſten Ehe meines Vaters
entſtammter Bruder Cimon im Hauſe meines Vaters auf
wuchs. Ich liebte meine Erzieherin und küßte ſie heimlich,
wenn ſie ſchlief. Sobald man das merkte, gab man mir
inen Erzieher. Der küßte mich, wenn ich ſchlief. Jch habe

ihn nie verraten. Er ging von ſelbſt von mir und ich bekam
einen anderen, der mich ſchlug. Jch war ein gutes, ſanfbes,
wiewohl ſtolzes Tier, zitterte und ließ mich klaglos ſchlagen.
Mein Vater liebte mich wohl, hatte aber keine Zeit für
mich. Durfte ich ihn einmal beſuchen, ſo mußte ich mich
ſtets ſehr hüten, mich nicht ſterblich in eine ſeiner ſchönen
Mätreſſen zu verlieben. Mir waren verfrühte Inſtinkte
vererbt worden. Mit dreizehn Jahren wollte ich mich töten
aus Leidenſchaft für eine junge Frau, die einmal mein Haar
ſtreichelte und mir mit einem mich völlig verwirrenden
Lächeln von Neugier und Erſtaunen in die Augen ſah.
An dieſem lächelnden Blick litt ich lange. Ich wurde ſehr
melancholiſch und war von da ab wohl ein Mann. Aber
ein Menſch ein empfindender und ſchuldbeladener Menſch
wurde ich erſt durch ſie, deren Blick mich in Himmel und
Hölle trieb. Du weißt, Bruder, wen ich meine und deren
Name dort oben geſchrieben ſteht neben dem meinen
Und auch der deine, Heinrich en iſt i ver
eichnet. Jch ſah ihn über jenem Kruzifix flimmernSeht ſieht man hn nicht mehr Und auch Magdalena

J ſie Gewalt über ihn. Verführeriſche Bilder ſchlichen

ielten und bald eine dichte Menge bildeten. Die auf dem Ange,Mhierileg fünf Schutzpolizeibeamten forderten die Menſchen zum

Auseinandergehen auf, ohne aber etwas ausrichten zu können.
Sie wurden umzingelt, vedrängt, mit Rippenſtößen angegriffen
und ihre Aufforderungen wurden von der Menge verhöhnt
und verlacht.2 Nach Se halben Stunde etwa erſchien ein Bereitſchaftz.

wagen der Schutzpolizei mit Verſtärkung und fuhr durch die
Menge, ohne aber auf dieſe einen Eindruck zu machen.
darauf aber fuhr, während von der Neuwerkſtraße her eine Ah
teilung Berittener anrückte, ein Panzerauto auf und e
wurden aus ihm einige blinde Schüſſe auf die Menge abgegeben,
die in die Seitenſtraßen flüchtete. Trotzdem aber kamen die
irrt t nicht I Beſinnung, ſondern rotteten ſi
ofort wieder zuſammen.Wegen 6 Uhr waren die Schutzpolizeibeamten in der Nähe

der Hauptpoſt vollſtändig eingekeilt und die Menge machte den
Verſuch, ſie nach dem Anger abzudrängen. Die Beamten er,
ſuchten zunächſt die Leute in ruhiger Weiſe, auseinander
gehen, es rührte ſich jedoch niemand vom Platze. Dagegen
wurde plötzlich die Internationale angeſtimmt und
wurden Rufe laut, wie „Nieder mit den Bluthunden!“ „Nieder
mit der Monarchie“ uſw. und die Beamten, die inzwiſchen Ver,
ſtärkung erhalten hatten, wurden mit Steinen beworfen. Nun
mehr zogen die Berittenen blank und ritten in die nge hineinVon hinten wurde dabei gerufen „Bleibt ſtehen, Jhr Schufte

ein Beweis, daß ſich die Drahtzieher wieder vorſichtig in
Hintergrund gehalten haben. Nunmehr ſoll aus der Menge ein
Schuß gefallen ſein, den die Polizei mit einer Salve beant
wortete. Die Menſchen ſtürzten ſich wie wild in die Neben,

in denen die Schießerei bis gegen 8 Uhr onhielt. Erja Treax Ruhe ein. Leider iſt auch ein Menſchenleben zu be J 22276, Ri

klagen. Der 20 Jahre alte Schmied Friedrich Köhn, auf da 184 400, Kor
Cyriaksburg wohnhaft, wurde durch einen Kopfſchuß getötet oo, B. 22 50

Außerdem wurden fünf Leute verletzt. 172 500, B.
Umſonſt

(Eigener Drahtbericht.)
b. Sangerhauſen, m 2 mer dieſe

Geſtern, Mittwoch, abend 6 Uhr erſchien er ſozialdems nter
kratiſ Bürgermeiſter Gründlich mit ſechs Polizeibeamten in futſchen Ber
der Wohnung des Schriftführers der Stahlheln Ein wahrer
gruppe Sangerhauſen, um eine Unterſuchung ma fſe bis in de
Waffen vorzunehmen. Der Bürgermeiſter, der dieſe Haus ren, abfall:
ſuchung ſelbſt vornuhm, durchwühlte Kohlenſtälle, Rumpel- nnes e
kammern, Matratzen, Kloſetts, mußte aber zu ſeiner großen Un- PFellt! e
zufriedenheit unverrichteter Sache wieder ahaiehen. n en ß

b. Sangerhauſen, 25. Oktober. (Bannerabend dez en PunktenJungdo.) Geſtern fand im Schützenhausſaal, der bis zum d e
letzten Platz überfüllt war, ein Bannerabend des Jung ſftändlichkeiten
deutſchen Ordens, Sangerhauſen, Stadt und Land P ſich in dieſe
ſtatt. Der Schriftführer Herr Froſchke und Bruder Dr. Logik
Stanze hielten zündende Anſprachen, die großen Beifall g, vekann
fanden. An dem Abend wurde in Erwägung gezogen, Samm- ſt es T
lengen zur Unterſtützung von Bedürftigen, zu veranſtalten. I Pinoeſt

Sangerhauſen, 25. Okt. (Aus dem Handelsregiſter Fen als Der
Handelsregiſter A Nr. 272: Die Firma Continentalbank, Sanger- Sinne d
hauſen. iſt erloſchen. Nr. 275 Firma Sally Bergmann, Vanl. der' Atehe t, eingetragen. Nr. 276 Firma Otto Rudloff eingetragen. en ter

Nr. 36 Firma Paul Steinbrecht, Wallhauſen a. H., iſt erloſchen ren un
Bad Harzburg, 24. Okt. (Wilddieberei.) Durch Forß merten?

beamte wurden drei Hirſche gefunden, welche durch Wilddiehe ſind, um
erlegt waren. Jn letzter Zeit hat die Wilddieberei wieder über oſen zu
hand genommen, beſonders in dem preußiſchen Bezirk de Mienden Ver

Brockengebietes. wirklichT ſten Schutz

Das Weoffor am Freifag:- ne h Je
r „Hall tt ig iſt und de i ku s ar e715 er rerer krung. ren hat?

Der nördliche Depreſſionsſtreifen iſt in ſeiner Lage unver M Hein, ihr
ändert. Auf der Südſeite der Tiefdruckrinne zieht kalte und die un en
warme Luft oſtwärts vorüber, wodurch unſer Wetter ſeinen Mkeit, die
wechſelvollen Charakter erhält. Geſtern ſind in Mitteldeutſch hören wo
land mehrfach Gewitter aufgetreten. Für morgen müſſen wir t über die
durch die ſehr ſtark gegliederte Luftmaſſenverteilung noch mit Plan S c

Störungen nen. diktiert höcvr ken Witterung am 286. Oktober: Allgemein Mwindel iſt e
ruhiger und beſtändiger werdend, noch einzelne Regenſchauer allzu dum
von abnehmender Stärke, Temperatur im ganzen mild, die uben zu fin
Nacht zum Sonnabend etwas kühler. M nicht alle,

die harte
Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Woche P Knie zwing

Nacht- und Sonntagsdienſt: KronenApotheke, Burgſtr. Wer im
ViktoriaApotheke, Gr. Steinſtr. 82; HohenzollernApotheke, a e r 2

Merſeburger Str. 20. et iauf jedes
iſt fortgeſchlichen. Jhre Tränen waſchen aber noch den M ſt rn

T 7 T lleHenn konnte ſeine Not kaum mehr meiſtern. Sie wich e a
nicht von ihm, ſo ſehr er kämpfte. Tiſſas Bild verfolgte
ihn unabläſſig und änderte ſein Denken. Wie, wenn er an
ſie ſchreiben würde. Sie rufen. Ob ſie kommen würde?

Jmmer ſtärker wurde die Verſuchung. Jmmer mehr

ich in ſeine r Je ſtiller es um ihn her wurde, deſto
lauter ſprach ſein Blut.De Fürſt war ſeit jener Geburtsnacht, in der er ſo viel

und ſo klar geredet hatte, in Schweigen verſunken. Oft
erhob er ſich tagelang nicht von ſeinem Liegeſtuhl, lächelte
ungemein traurig und hielt den kleinen Fuchs im Schoß
den Marion gefangen hatte. Mit kleinen blaugrünen
Augen guckte das junge Tierchen liſtig um ſich und ließ ſich

das noch graue Flaumpelzchen ſtreicheln. ebSchon fing es an zu herbſten, als Henn an Tiſſa ſchrieb.
Dabei erging es ihm ſonderbar. Er hatte unter heißem beſchlagne
Ringen mit ſeiner Eitelkeit und Selbſtſucht beſchloſſen, re Mecken? Emit zu beichten und ſich ihrer Verzeihung oder Berg bisher Ei
lung zu unterwerfen. Was aber dann aus ſeiner t e daten
floß, war etwas ganz anderes. Jn demſelben r n un P
lichen“ Tone, mit dem er zu ihr geſprochen, formiertke er et nd da
was hochmütig ſeine Zeilen. Dabei ſprach er innerlich ten?
ſich: „So, das iſt viel geſcheiter! Wozu voreilig beichten? Wserr Stir
Aus ihrer Antwort werde ich jetzt beſtimmt ihre Geſinnuns Wihm weiß
erkennen und darnach werde ich mich dann richten! De MFtungen;
monatelange Trennung war eine gute Prüfung! Jch r
es ja an mir ſelbſt, daß ſich das wahre Empfinden t ben Du
Zeit klärt. Freilich bei mir hilft ja nun auch das und die
mit, der Appetit aufs Leben, das mir hier fern iſt. be Aeußeru
gegen war inzwiſchen wohl immer von Verehrern umge kann ich
und brauchte nicht zu ſchmachten! n nes denJn ſolche und ähnliche Selbſtgeſpräche verlor ſich Hen ich m
mehr und mehr auf ſeinen einſamen Bergwanderungen
Auch entwarf er immer von neuem in verſchiedenartigen n
Formen Tiſſas Antwort und dann träumte er von einen F
Wiederſehen nächſten Winter in Jtalien. Denn der
hatte geäußert, dort den Winter verleben zu wollen zerjtörun

Kortſetzung folgt.)
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